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Set granto=.3uftenung ^ser Soft:
3<tprltd} 8fr. 5. 70

$al£päfjrtüp „3. —
2tu§tanb: ^oriojuf^Iag 5 Gt§.

Jtomfpoitbettjeu
«nb Setträge in ben ï e £ t ftnb

gefäüigft an bie SR e b a ï t i o n ber

„Sdjiwijcr grauemSeihmg"

ju abreffiren.

fiebaßfion & Vertag
bon grau ©life ffeiteggrr 3.2cmb(iau§

in St. giben=9ieuborf.

Hcfcpfion in der «ftäfin fiüen Drudüm.

j£elegramnt»(Sït»reffen: 50 Gi§.

gnfcrfionspteis:
20 (Centimes ber einfache Sßetitjeite.

3apre§=Smumceit mit SRabatt.

gttfctrafe
beliebe man an §ûafeitfieiit & töogfer
in St. ©allen (grofjngartenjtrafje 1),

Safet, Sern, ©enf, güri^ unb

beren giüalen im gn= unb Su§Ianbe

franfo ju abreffiren.

jMtsgafie:
2>te_„Sc()toet3er grauen Leitung*

erfä^eint auf j.eben Sonntag.

^Uc $feßömfer & gurtjtjanbluugen
nehmen Seftellungen entgegen.

5t otto: 3mmer ftrebe jum ©anjeri; — uéfe îarmfi Su fetter ïein ©anjeS werben,
3U§ bieneitbe§ ©lieb f^lieüe betn ©crajen ©id? an. ©antftag, ben 4. Dftober.

^etttftjircbigt.
2öie ift fo ein £>erbfttag fpün: 2Benn ftar

unb ftiCC bie Suft ift, fo bap non meitper baS

0pr jeben 2on auffangen fann, meint gotben ber
©onnenfpein auf ber Sanbfpaft liegt unb tiefer
ber Sirnmet über ber tarbiaen ißrapt ber SBälber
blaut!

Unb bod) ftimmt ©inen biefer triebe, atF biefe

©pönpeit ernft unb mepmütpig. Db Unbere äpm
tief) fügten, ip meip eS nipt, ip aber emppnbe
nie, nidfjt beim SaljreSjptup, tnenit bie ©toden
feiertid) baS alte Saljr 51t ©nbe läuten, nipt an
beut 2age, ba für mid) perföutip ein SebenS=

japr abgefcptoffeit tuirb, nie empfinbe id) eS fo
beuttid), mie an foïcf)' einem ^erbfttage, bap ein
©tüd meines SebenS tnieber bapitt ift, baff eS

für immer pinter mir liegt, toie ber ©ommer,
ber fort ift, für einmat tnieber oorübergegangen.

Sm fprüpting, tnie tpat baS Sebeit fid) tneit
nor ©inent auf! äftan fapte frifpeHoffnung, man
mar erfüllt non neuen fßtänen unb SSüufpen,
ber ©ommer, ber in unbeftimmter Säuge nod) nor
©inem tag, ber fottte fie alte oermirflipeit. Unb
nun finb fie fpoit bapin, biefe ©ornniermopen,
bapin faft mie ein 2raum, fo mitt uns fpeinen.
Unb mit it)uen ebenfo tnie ein bräunt ift aup
ein fteiner 93rud)tpeit unfereS Seben» bapin.

Sft eS ba nipt, atS ob an biefem §erbfttage
bie Dîatur uns eine teife 9J?apnung gurufe? UtS
ob fie uns frage : 2BaS f)aft 2u getpan möpretib
biefem ©ommer? 2öaS paft 2u gemapt mit ber
fpönen $eit, ^ie ^e^en feI6ft mar? Sû,
mir ift, atS ob ber ©ounenfpeiit, ber peute noep
fo tnarnt unb freunbtid) mid) umfängt, miep frage:
§aft_2u geliebt, 2u 9)ienfd)enfinb, fo marm, fo
pergtip, mie 2u pätteft fönuen £)aft 2u erfreut
ringsum, marft 2u mitb unb peiter unb fremtb=
tiep, mie id)?

D lieb', fo lang' 2u tieben fannft! niapnt er;
liebe, benor ber Söiuter fommt in 2eiuem Seben,
beoor eë öbe unb fait unb teer mirb um 2icp
per unb 2u 2ir fageit mupt: eS ift gu fpät.

Unb menu id) auffepaue 311m SBaum über mir,
ber fo nott pängt non rotpbadigen griiepten, fo
fragt ber ebenfo: 2£aS paft 2it getpan? §aft'2u
gemirft uttb gefd)afft, bift 2u tpätig gemefen, un=
ermübtid), um fcpöue fyritd)te 31t zeitigen, griiepte,

bie Stnbern noep gum 9îupen unb gum ©egeit ge=
reid)en, aud) menu es ^Sinter gemorben unb 2u
nid)t mepr mirten fannft? (giufacp unb beuttiep
maput jebe fd)5ne f^ruept, bie bereit ift, abgepftüdt
3U m erb en.

©diaff', 2u ^lenfcp, fipaff7 fo taug7 2u fpaffen
fannft! bringe ©utes |ernor, bamit 2u eine
fid)tbare ©pur pintertaffe)î non 2einem 2afein
auf Srben!

2ann fteigt ber füpe 2uft ber 9îefeba gu mir
auf, unb bie freunbtiepen §erbftbtumen alte, bie
tepten 9îofen bort am ©trauep, aup fie paben
ipre 9Ç>îapnung. ©ie fragen: |>aft 2u 2id) ge=
freut über bie ©d)önpeit, bie 2id) umgab, über
bas niete Çreunbticpe unb Siebticpe, baS 2ein
Seben fd)müdte? Sift 2u nipt apttoê baratt nor^
beigegangen? Stöarft 2u banfbar bafür? §aft
2n_2id) gelabt baran pergtip, unfputbig, 2ip
erfrifpt, erpoben baran, fo bap bie ©rinnerung
an baS, ma§ gemefen, 2icp fpäter umfangen mirb
mie flip er Stumenbuft, bann, menu eS SBinter
gemorben unb ber ^immet über 2ir trübe fein
mirb unb motfenfpmer? D freue 2ip, geniepe
uns nod), fo_ tauge mir ba finb, mapnen bie Stu=
men ; batb finb mir bapin, batb mirb es SSinter
merben.

9ft baS nipt eine eiubringtid)e unb bop fo
einfape i]3rebigt, bie ber fonnige £>erbfttag uns
nerfiinbet? ^

b.

llttfcre Seibcit.

„9Jiip martern unfägtipe Ouaten", — „metp7
jammemotteS, etcnbeS 2afein ift mir befpieben,"
— „ein ftupmiirbigeS ©pidfat mup ip tragen,"
— „ip teibe ^öltenfpmergen!" 2Ber ift eS, ber
nipt tägtip oietfap fotpe Stusbrüde 31t pöreit
befommt unb bertei, aitd) opne eigenes Söiffen,
gebanfentoS im ÜDlunbe füprt?

Unfere (Generation ift für ©pmergen unb Un=
bequemtid)fciten fo überaus empfinbtip gemorben,
bap mir fofort gtauben, auf ber pöpfteu ©teige-
rung ber ©pmergen angelangt gu fein. 2ie 3ei=
ten ber fpartanifpen (Srgiepung finb öorbei, mo
baS ftitte, getaffene, ja täpetnbe (Srtragen aud)
ber gröpten ©djmergen atS eine ber erften it)Mnner=
tugenben gepriefen, geübt unb fpon ber Sugenb
auergogen mürbe.

SebeS Seib, jeber ©pnterg, ber unS perföntip
trifft, erfpeint uns fetbft in taufenbfad) Oer=

gröpertem 3)kpftabe. Sßir finb bamit mie Einher,

bie laut meiitenb unb ftagenb gelaufen tom=
nten mit bem fRufe: „0, äftutter, Gutter, ip pabe
einen gropeu ©tein im ©pup, ip fann nipt
mepr ftepen," ober: „Um (GotteSmitteu petft mir,
etmas entfeptid) ©ropes ift mir in7s Stuge ge=
fommen!" SBenn bie ÜDhttter napfiept, fo ift ber

„ grope ©tein" ein ©anbforn ober eilt Grümpen
33rob, unb baS „entfeptid) grope StmaS" ift ein
faum gu entbedenbeS, mingigeS ©tüubpen, baS

oou ber erften rinnenbeit 2präne unoermerft meg=
gefprnemmt mirb. S33ie pergtip täpett bie Butter
über bie eiugebitbeteit Äreugträger unb Stftärtprer.

©0 mag aup manper Urgt im ©titten täpetn
über baS jömmertipe ©ebapren feiner Patienten
unb manper mirftipe Éreug- unb SeibenS=

träger täpett aud), aber oott Sronie unb 5ßer=

aptung, menu er anberfeitS beu Sammer unb bie
Etagen mit anpört um ein 9Ud)tS.

Sa, bie $ßett ift „mepteibig" gemorben, ba»

ift fiper unb bop — mir tpun ipr -mopt Un-
rept; benn foeben paffiren §etben an uns oor=
bei, Rethen im (Srtragen üon peinigenben Um
bequemtipfeiten unb unnatürtipen ©pmergen :

junge ÜDMbdjen, ältere 2amen unb ÜLftänner ner=
fpiebenen Utters. 2ie Sinen paben fid) §erg,
Sunge, Seber unb Unterleib gufammeugeprept,
bap ipnen feilt ganger, ootler Utpemgug geftattet
ift, unb bie Unbern ftepen ein fOîartprium aus
an ipreit ppen, bie fie in met gu engem, fum
gern ©d)itpgeug fteden paben, in ©pupgeug, baS

für SRipgeftattete unb Krüppel gefd)affeu fpeint,
beim feine $orm fprid)t beu natürtipen ißerpätt-
niffen beS menfptipen gerabegu §opn.
SBieber Uubere finb mit einer fo monftröfen Äopf-
bebedung betaftet, bap ber ^Berftanb beS XrägerS
refp. ber Trägerin barunter unbebingt in bie
58rüpe gepen ober gerinnen mup. i)top Unbere
pabeu beit §atS eingegroängt, bap baS 93tut im
©epirn feinen Dîûdftup nipt mepr pnbet — ge-
mip quatootte ©ituationen für bie armen Seibenben

— unb bop, mie peiter finb fie Ufte, mie

froptip unb animirt 2ßie fliegen bie S3tide, mie
iäd)etn bie Sippen, mie tängetn bie fÇûpe unb
bentiipen fip bie armen, gefpnürten Körper, fip
anniutpig gu miegen unb gu beugen. Rethen unb
Sftärtprer finb fie attefammt; fie tragen „ grope
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ASonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Wedaktion k Werlag
von Frau Glisr Honeggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telefon in ^er àlin fiüm Iruâcrei.

Telegramm-Expressen: 50 Cis.

Znscrtionspreis:
20 Centimes Per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ä: Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die.„Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kassen. Motto: Juimer strebe zum ^ und kannst Du selber kein Ganze? werden,
Samstag, den 4. Oktober.

Herbstprcdigt.

Wie ist so ein Herbsttag schön: Wenn klar
und still die Lust ist, so daß von weither das
Ohr jeden Ton ausfangen kann, wenn golden der
Sonnenschein aus der Landschaft liegt und tiefer
der Himmel über der tarbiaen Pracht der Walder
blaut!

Und doch stimmt Einen dieser Friede, all' diese

Schönheit ernst und wehmüthig. Ob Andere ähnlich

fühlen, ich weiß es nicht, ich aber empfinde
nie, nicht beim Jahresschluß, wenn die Glocken

feierlich das alte Jahr zu Ende läuten, nicht an
dem Tage, da für mich persönlich ein Lebensjahr

abgeschlossen wird, nie empfinde ich es so

deutlich, wie an solch' einem Herbsttage, daß ein
Stück meines Lebens wieder dahin ist, daß es
für immer hinter mir liegt, wie der Sommer,
der fort ist, für einmal wieder vorübergegangen.

Im Frühling, wie that das Leben sich weit
vor Einem auf! Man faßte frische Hoffnung, man
war erfüllt von neuen Plänen und Wünschen,
der Sommer, der in unbestimmter Länge noch vor
Einem lag, der sollte sie alle verwirklichen. Und
nun sind sie schon dahin, diese Sommerwochen,
dahin fast wie ein Traum, so will uns scheinen.
Und mit ihnen ebenso wie ein Traum ist auch
ein kleiner Bruchtheil unseres Lebens dahin.

Ist es da nicht, als ob an diesem Herbsttage
die Natur uns eine leise Mahnung zurufe? Als
ob sie uns frage: Was hast Du gethan während
diesem Sommer? Was hast Du gemacht mit der
schönen Zeit, die Dein Leben selbst war? Ja,
mir ist, als ob der Sonnenschein, der heute noch
so warm und freundlich mich umfängt, mich frage:
Hast Du geliebt, Du Menschenkind, so warm, so

herzlich, wie Du hättest können? Hast Du erfreut
ringsum, warst Du mild und heiter und freundlich,

wie ich?
O lieb', so lang' Du lieben kannst! mahnt er;

liebe, bevor der Winter kommt in Deinem Leben,
bevor es öde und kalt und leer wird um Dich
her und Du Dir sagen mußt: es ist zu spät.

Und wenn ich aufschaue zum Baum über mir,
der so voll hängt von rothbackigen Früchten, so

frägt der ebenso: Was hast Du gethan? Hast Du
gewirkt und geschafft, bist Du thätig gewesen,
unermüdlich, um schöne Früchte zu zeitigen, Früchte,

die Andern noch zum Nutzen und zum Segen
gereichen, auch wenn es Winter geworden und Du
nicht mehr wirken kannst? Einfach und deutlich
mahnt jede schöne Frucht, die bereit ist, abgepflückt
zu werden.

Schaff', Du Mensch, schaff' so lang' Du schaffen
kannst! Bringe Gutes Hervor, damit Du eine
sichtbare Spur hinterlässest von Deinem Dasein
auf Erden!

Dann steigt der süße Duft der Reseda zu mir
auf, und die freundlichen Herbstblumen alle, die
letzten Rosen dort am Strauch, auch sie haben
ihre Mahnung. Sie fragen: Hast Du Dich
gefreut über die Schönheit, die Dich umgab, über
das viele Freundliche und Liebliche, das Dein
Leben schmückte? Bist Du nicht achtlos daran
vorbeigegangen? Warst Du dankbar dafür? Hast
Dn Dich gelabt daran herzlich, unschuldig, Dich
erfrischt, erhoben daran, so daß die Erinnerung
an das, was gewesen, Dich später umfangen wird
wie süßer Blumenduft, dann, wenn es Winter
geworden und der Himmel über Dir trübe sein
wird und wolkenschwer? O freue Dich, genieße
uns noch, so lange wir da sind, mahnen die Blumen

; bald sind wir dahin, bald wird es Winter
werden.

Ist das nicht eine eindringliche und doch so

einfache Predigt, die der sonnige Herbsttag uns
verkündet? "

Z.

Unsere Leiden.

„Mich martern unsägliche Qualen", — „welch'
jammervolles, elendes Dasein ist mir beschieden,"
— „ein fluchwürdiges Schicksal muß ich tragen,"
— „ich leide Hö.llenschmerzen!" Wer ist es, der
nicht täglich vielfach solche Ausdrücke zu hören
bekommt und derlei, auch ohne eigenes Wissen,
gedankenlos im Munde führt?

Unsere Generation ist für Schmerzen und
Unbequemlichkeiten so überaus empfindlich geworden,
daß wir sofort glauben, auf der höchsten Steigerung

der Schmerzen angelangt zu sein. Die Zeiten

der spartanischen Erziehung sind vorbei, wo
das stille, gelassene, ja lächelnde Ertragen auch
der größten Schmerzen als eine der ersten Männertugenden

gepriesen, geübt und schon der Jugend
anerzogen wurde.

Jedes Leid, jeder Schmerz, der uns persönlich
trifft, erscheint uns selbst in tausendfach
vergrößertem Maßstabe. Wir sind damit wie Kinder,

die laut weinend und klagend gelaufen kommen

mit dem Rufe: „O, Mutter, Mutter, ich habe
einen großen Stein im Schuh, ich kann nicht
mehr stehen," oder: „Um Gotteswillen helft mir,
etwas entsetzlich Großes ist mir in's Auge
gekommen!" Wenn die Mutter nachsieht, so ist der
„große Stein" ein Sandkorn oder ein Krümchen
Brod, und das „entsetzlich große Etwas" ist ein
kaum zu entdeckendes, winziges Stüubcheu, das
von der ersten rinnenden Thräne unvermerkt
weggeschwemmt wird. Wie herzlich lächelt die Mutter
über die eingebildeten Kreuzträger und Märtyrer.

So mag auch mancher Arzt im Stillen lächeln
über das jämmerliche Gebahren seiner Patienten
und mancher wirkliche Kreuz- und Leidensträger

lächelt auch, aber voll Ironie und
Verachtung, wenn er anderseits den Jammer und die
Klagen mit anhört um ein Nichts.

Ja, die Welt ist „wehleidig" geworden, das
ist sicher und doch — wir thun ihr -wohl
Unrecht; denn soeben Passiren Helden an uns vorbei,

Helden im Ertragen von peinigenden
Unbequemlichkeiten und unnatürlichen Schmerzen:
junge Mädchen, ältere Damen und Männer
verschiedenen Alters. Die Einen haben sich Herz,
Lunge, Leber und Unterleib zusammengepreßt,
daß ihnen kein ganzer, voller Athemzug gestattet
ist, und die Andern stehen ein Martyrium ans
an ihren Füßen, die sie in viel zu engem, kurzem

Schuhzeug stecken haben, in Schuhzeug, das
für Mißgestaltete und Krüppel geschaffen scheint,
denn seine Form spricht den natürlichen Verhältnissen

des menschlichen Fußes geradezu Hohn.
Wieder Andere sind mit einer so monströsen
Kopfbedeckung belastet, daß der Verstand des Trägers
resp, der Trägerin darunter unbedingt in die
Brüche gehen oder gerinnen muß. Noch Andere
haben den Hals eingezwängt, daß das Blut im
Gehirn seinen Rückfluß nicht mehr findet —
gewiß qualvolle Situationen für die armen Leidenden

— und doch, wie heiter sind sie Alle, wie
fröhlich und animirt! Wie fliegen die Blicke, wie
lächeln die Lippen, wie tänzeln die Füße und
bemühen sich die armen, geschnürten Körper, sich

anmuthig zu wiegen und zu beugen. Helden und
Märtyrer sind sie allesammt; sie tragen „große
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Steine" in beit Scpupen unb fagen läcpelnb :

;S ift nnr Sattb! ©urcp „grope Splitter" mirb ipr
Slugenlicpt üerbunfelt unb gefäprbet unb fie fagen
läcpelnb : eS ift nur ein tuingigeê Stäubepen, baS

niept bie minbefte ©efäprbe bringt unb baS icp
tnüpeloS ertragen !ann.

Sir fagten: bie Reiten ber fpartanifepen ©r-
giepung finb oorbei; baS fülle, gelaffene ©rtragen-
lernen üon großen Unbequemlicpteiten unb
unnatürlichen heftigen Scpmergen aber ift noep eben-

fofepr unoerbrücplicper Seprfap ber ©rgiepungS-
grunbfäpe geblieben, mie gur $eit ber alten gelben*
oöller, nur finb bie leitenben ©runbfäpe oerfc£)o-
ben unb oerfeproben, mie unfer gangeS gefeEfcpaft-
licpeS Seben unb raie bie gefammteu SebenSan-
fepauungen überpaupt.

SD^öcf)ten unS boep Säter unb ERütter ermaep-
fen, bie Kar genug fepauten, um unfere Seftim-
mnng unb unfere SebenSaufgabe mieber rieptig
gu erlernten, unb melcpe ben Sinn unferer 9u=
genb tnieber auf gefunbe Sapnen lenften, bap fie
fiep betonet mürbe, mo bie fßfliept liegt, ftiEe
unb läcpelnb gu leiben, unb mo bie Stufgabe,
unnitpe Dualen oon uns abgumeifett unb fern gu
patten.

®ef»itï>(jeit.

Db mir über bie ©efunbpeit fpreepen füllen,
baS bebarf mopt erft leiner forage, ©ie erfte
forage tautet bei einer Begegnung: „Sie gept'S?"
©arin ift bie $ra9e ^em leiblicpen Sopl-
befinben begriffen. ©S tritt auep fofort Seftürgung
ein, faES mir fetbft ber ffragenbe finb unb mir
bie Slntmort erpalten: Eücpt gut, niept gang mopt!
Sn bem erften ©rup liegt bie ffrage naep ber
©efunbpeit, fomie fie im tepten Scpeibegrup liegt,
menu ERenfcpen fiep trennen. Unfer gauges mei-
tes Seben, bas prioate mie baS öffentliche, mirb
immer mepr angelegt, bie ©efunbpeit unb baS

Soplergepen 31t förbern, unb eS merben ?ftiefen=

fummen oermenbet auf Snftitute, auf SBaffer-
leitungen, auf Strapenreinigmtg, auf ^analifation,
auf Saumpflangwtgen, um burcp folepe Sinn für
bie Scpönpeit, für fReinliepleit unb baburcp birelt
für. bie ©efunbpeit beS SolleS gu meden unb fo
biefeS gu üeranlaffen, bapin gu gepen unb gu
mirfen, bap baê Seben in allen Segiepungen ein

mepr gefünbereS raerbe.

Serben mir bei aE7 ber prioaten uitb öffent-
liepen Sorge: bie ©rrungenfepaften auf bem
(Gebiete beS gefunbpeitlicpen SebenS, ben ^ortfepritt
in ber ©rlennung ber $ranlpeitSurfacpen bem Soll
näper gu bringen — merben mir gefünber, ober
merben mir im SIEgemeinen Iränfer unb elenber?
©aS ift je- naep Stanbpunlt eine fepmere, eine

©emiffenSfrage, unb fie mirb nie gang Kar unb
nie gang rieptig gelöst merben lönnen. tanlfein
ift ein begriff mie baS fReicpfein. ©er ©ine füplt
fiep arm bei auSgeliepenen Kapitalien unb gönnt
fiep, mie man fagt, niept bie Suft in ben Hals,
ber Slnbere füplt fiep reiep unb gtücllicp, menn er
eine Heine ERünge uoep fein nennt, ©er ©ine giept
fiep bei bem geringften Suftmecpfel ben Scpnupfen
gu unb fepliept fiep feft in bie Stube ein, blättert
in allen fRegeptöüepern unb läpt fepliepliep ben

Slrgt lommen, ber Slnbere mup mit einem ferneren
Seiben bepaftet japrauS japrein an feine gemopnte
Slrbeit gepen unb oerrieptet biefelbe ooEfommen

gur gufriebenpeit. ®er ©ine reist, mopl unb
gefunb unb blüpenb auSfepenb, gu feiner „Teilung"
in'S Sab unb ein Slnberer fcpleppt aEe SJiorgen
feine gebreeplitpen ©lieber eine palbe ober eine

ganje Stunbe meit in eine Sabril, um fidp allba
fein S3rob §u berbienen. 2So pört ber Segriff be»

©efunbfeinS auf, mo fängt berjenige beS ÄranH
feinS an?

©inen mirfliep normal gefunben ERenfcpen
trägt bie gauje ©rbe niept; aber ebenfo auep leinen
maprpaft ganj Iranien. Scpon bap ein Krgnfer
noep lebt, fepon mit biefer ©patfaepe ift bie
Hoffnung, ober ift bielmepr bie Sebingung gegeben,

ba^ fiep auep ba§ fpmerftgetrageue ©lenb noep

311m Seffern menben laun. ©benfo gibt e» auep

leinen maprpaft reiepen ERenfcpen, gleicpmie ber

Segriff be§ SlrmfeiitS auep auf ber tiefften Stufe
beS ©lenbS nodp niept auSgefcpöpft ift. EReinen

mir einen maprpaft Slrmen gefunben gn pabeit,
fo ift boep niept auSgefcploffen, bap fiep niept pun-
bert, niept taufenb Slnbere finben. ©ie ©renje
eines uns im Seben gegebenen SegriffS pört erft
mit bem Seben felbft auf. ©ie oon unS auSge-
fproepenen Segriffe mäprenb unfereS SebenS finb
eben fubfeftioe Segriffe.

SBie baS ftrop't oon ©efunbpeit, öon Sßopl-
fein, oon ©lüd nnb Eîeicptpum unb felbft oon
Ueberflup, braupen auf Strapen unb ^läpen, auf
Sßromenaben, iit SergnügungSlofalen SBie er ba

überfipäumet, ber Setper beS SebenS, ber $reube
unb beS SSoplfeinS 2Bie mürben mir jebeit @in-

jelnen biefer ©peilnepmer betrüben unb gerabegu
beleibigen, moEten mir ipm inmitten aller ber $röp-
üdpleit fagen: ©u bift Irani! Unb bod) ift eS

niept nur als benlbar, nein, eS ift als gemip an-
gunepmen, bap mir Honberte aus ben anfepeinbar
oon ©efunbpeit ftropenben ERenfepen am näcpften
©age bie jämmerlicpften ^fagelieber oon irgenb
einer fêranlpeit fingen pören lönnen ; tpeifS mir!-
liepe, tpeils eingebilbete ^lagelieber, mie fotepe

ja oielfacp im Seben gefungen merben. Heu^e er'
forbert eS bie ©tiquette, gefunb gu fein, morgen
erforbert eS biefelbe, „Iran!" 31t fein; öfter er-
forbert baS fepon bie näcpfte Stunbe, je naepbem
fidp ein Sefucp angemelbet, ob foleper gerne ober

niept gerne gefepen mirb. ©er Scpaufpieler unb
Sänger, ber fRentier, bie oon aEerpanb Sammlern

überlaufene oermögenbe ©ame — mie fcpneE
müffen fiep biefe manepmat befepeinigen laffen, bap
fie „Irani" finb. Scpon baS tropige ®inb bilbet
fiep ein, Irani 31t fein, unb eine überjärtlicpe ERutter
beftärlt eS in biefem Sßapne. ©ann belommen
mir einen jener ERenf^en, melcpe ein Sonnenftrapl,
faES berfelbe burcp bie ©pitr fällt, „Iran!" maepen
lann, unb umgeleprt gefunb, menu berfelbe
Sonnenftrapl 311m ^enfter pereirt loiumt.

Slber fo gefunb, mie unfere ©Belt §u fein fiep

brüftet, ift fie niept Sie ift aber auep niept fo

Irani, mie fie eS fid) einbilbet. ©aS lacpenbe Silb,
maS unS Köderte, ©peater, ^romenaben, über-
paupt SergnügungSlofale geigen, ift meift eine

Saroe, oorgenommen für ein paar Slugenblide.
Sn ben Scplafftuben, in ben SBärtegimmern ber
Slergte, ben Klinilen unb Äranlettfälen — aep,

mel(peS oielfältige ©lenb Sin folepen Drten fepen
mir bie ^eprfeite beS SebenS unb fepen, mie eS

int SIEgemeinen fomopl, mie auep im SpegieEen,
mit unfern ©efunbpeitsoerpältniffen befepaffen ift.
Stucp anbere ©patfadpen meifen unS barauf pin.
SBäprenb üor laum oier ober fünf Saptgeputen
in größeren Drtfdjaften fiep lein Slrgt befanb unb
bie ©efunbpeitSüerpältniffe niept fcplecpter mie

jept roaren, fterben je|t 6ei üiel mepr 51ergten
unb Stpotpelen bie ERenfcpeu an ÄranfpeitSnamen
unb Segriffen, melcpe man fonft niept fannte.
3Bo peute ein Ort in unfer Kulturleben pinein-
gegogen mirb, ba läfjt fiep ber erfte Stuf naep

mepr Slergten oernepmen.
©epen mir in ©efunbpeit öormärtS ober rüd-

märtS? ©iefe forage 00E gu bejapeit ober gu oer-
neinen, ift Iritifdp. SoEen mir gar annepmen,
bap unfere überfeinerte, unfere überguderte Kultur
uns mepr Iran! maept? Siele ©patfaepen rooEen

aEerbingS barauf pinmeifeit. Sir ftreben im
SIEgemeinen naep ©efunbpeit; bagu gepört oor SIEem

Etacpbenfen. ©aS Seben in ben ©ag pinein fiiprt
ab 00m Sege ber Etatur unb bie meiften unferer
Äranlpeiteu finb entftanben in ^°^9e Serirruitg
oom Sege ber Etatur. ©ben meil eS mit unferer
©efunbpeit im SIEgemeinen bebenllicp auSfiept,
bie praplerifcpe, bie gropfpreeperifepe palte icp niept
für bie rkptige, fo miinfepe icp aEfeitige ©efunbpeit,

leibliepe fomopl mie geiftige, errungen burcp
HareS Eîacpbenlen. (2tuguft Rruf)(.)

Sffeitcï ®ritf
ait bie l^ebalttiait ber „§d)uirijrr

Sie müffen eS einer langjäprigen, treuen
Slbonnentiit fdpon gu gute palten, menn fie
einmal eine oon ber Sprigen abmeiepenbe EReinung
pat unb auSnapmSmeife rügt, mo fie fonft alleged

aufrieptig fpmpatpifirte. SorurtpeilSfrei unb
leibenfepaftSloS paben Sie bis bapin alle
möglichen fragen beleucptet, unbelümmert unb unbe-
einflupt bon bem Urtpeile Slnberer. ©aS ift'S,
maS icp unb Slnbere an ber „Scpmeiger grauen-
ßeitung" jebergeit paben podjpalten müffen. Sie
paben fiep ber ©lenben unb Unterbriidten
angenommen,'menn Sie auep gum SorauS miffenlonn-
ten, bafür angefeinbet unb oerlaitnt gu merben.
Sn banlbarer Slnerfennung Sprer Serbienfte tput
eS mir um fo mepr leib, Sie bennoep eines Sor-
urtpeileS unb einer Ungeredjtigleit geipengu müffen,
bie fid) mit mirllicp freier unb fortfeprittlicper ©e-
finnung laum reept oertragen lönnen. Sie bringen
fo oielfaipe Selepruug für grauen uitb ERüt-

ter; fie arbeiten für bie beruftreibeitben grauen,
nepmen fiep ber Herrfcpaften unb ©ienftboten an
unb paben für bie unüerpeiratpet bleiben SSoEen-
ben in oerbanlenSmertpefter Seife $pr Sort
erhoben.

Etur eine klaffe oon grauen bepaubeln Sie
auSnapmSmeife reept ftiefmütterlicp unb — oer-
geipen Sie — fepr ungeredjt. ©S ift bieS bie
klaffe berjenigen felbftftänbigen ©öepter, bie fiep
niept fepeuen, eS offen aitSgufprecpen, bap fie bie
innere Uebergeugung paben, nur in ber ©pe bie

rieptige unb üoEe ©rfüllung iprer SebeitSbeftim-

mung finben gu tonnen.
Sürben bie ERänner niept — maS and) in

Sprem Statte fepon pie unb ba gefepepeu ift —
fiep felbft oft bellagen, bap für gurüdgegogene
junge ERänner leine ©elegenpeit mepr oorpanben
fei, päuSlicp gefilmte, gebilbete ©öepter näper len-
lten gu lernen, fo lönnte man beulen, eS fei eben
ein Ueberfcpup oon metblicpen Sefen oorpanben
unb beSpalb fei eS unabänberlicp, bap eine gemiffe
Slngapl berfelben unüerpeiratpet bleiben mitffe, fo
mürbe mopl jebe oernünftige ©od)ter fid) ftiEe in
baS Uitoermeibücpe fügen.

So aber miffen mir, bap gar maneper braoe

junge ERann nur gu gerne fiep eine eigene HäuS-
licpleit grünben möcpte unb bap bie ^ers
jenigen Familien nid)t Hein ift, mo ber oerlaffene
©atte feinen oermaisten kleinen mieber eine ERutter
geben follte, opne gu miffen, mo er genug guten
SiEen fäitbe unb auSreicpenbe Sefäpiguug, um
bie treue Pflegemutter einer oerlaffenen Kinber-
fepaar gu merben.

Soll baS liebebebürftige unb liebereid)e ERäb-

epen, baS fomopl einem braoen ERanne als aud)
oermaisten ^iitbern ein H^g uu^ ^Pfcrs
freubigfeit entgegenbrädjte, mit btutenber, oerlan-
geuber Seele ein üerädjtlicpeS Säcpeln gur Scpau
tragen unb fagen: ©Ott bemapre mid) oor bem

Heiratpen; ici) meip mein Seben angenepmer burep-
gubritigeit, menn icp aEein bin?

SoE fie oft auf ben uunatürlicpften Segen
bie unpaffenbfte Slrbeit fuepett, bloS um befepäf-

tigt gu fein uitb bie Saitgemeile gu oertreiben,
mäpreubbem fo maitcpeS mutterlofe HanS, fo ntan-
cpeS pflegebebürftige $ittb perglofen ERietplingen
preisgegeben, ber treuen, liebeoollen Seforgerin
entbepren mup?

©ine littberlofe gamilie, bereit Sepnfucpt nad)
eigenein jungen Seben ungeftiEt bleibt, barf bett

Seg ber Slmtonce ungefepeut mäplen, um ©rfap
;gu finben für baS fo peip Segeprte uitb fo be-

parrlicp Sermeigerte. Eiiemaitb mirb eine folepe

Seröffentlicpung ungartunb unpaffenb nennen (auep
bie „^rauen-gdümg" pat foldpe fepon oft in ipre
©palten aufgenommen). Serben folepe Einher oon

apren Pflegeeltern mopl meniger geliebt, meil fie
oermittelfteiner öffentlichenSlngeigegefucpt mürben?

HergenSangelegenpeiteit unb Sacpen beS ©e-
füpleS müffen ber Sorfepung anpeiingefteEt unb

bürfeit niept gur geroaltfamen ©rlebigung felbft in
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Steine" in den Schuhen und sagen lächelnd:
's ist nur Sand! Durch „große Splitter" wird ihr
Augenlicht verdunkelt und gefährdet und sie sagen

lächelnd: es ist nur ein winziges Ständchen, das
nicht die mindeste Gefährde bringt und das ich
mühelos ertragen kann.

Wir sagten: die Zeiten der spartanischen
Erziehung sind vorbei; das stille, gelassene Ertragenlernen

von großen Unbequemlichkeiten und
unnatürlichen heftigen Schmerzen aber ist noch
ebensosehr unverbrüchlicher Lehrsatz der Erziehungsgrundsätze

geblieben, wie zur Zeit der alten Heldenvölker,

nur sind die leitenden Grundsätze verschoben

und verschroben, wie unser ganzes gesellschaftliches

Leben und wie die gesammten
Lebensanschauungen überhaupt.

Möchten uns doch Väter und Mütter erwachsen,

die klar genug schauten, um unsere Bestimmung

und unsere Lebensaufgabe wieder richtig
zu erkennen, und welche den Sinn unserer
Jugend wieder aus gesunde Bahnen lenkten, daß sie

sich bewußt würde, wo die Pflicht liegt, stille
und lächelnd zu leiden, und wo die Aufgabe,
unnütze Oualen von uns abzuweisen und fern zu
halten.

Gesundheit.

Ob wir über die Gesundheit sprechen sollen,
das bedarf wohl erst keiner Frage. Die erste

Frage lautet bei einer Begegnung: „Wie geht's?"
Darin ist die Frage nach dem leiblichen
Wohlbefinden begriffen. Es tritt auch sofort Bestürzung
ein, falls wir selbst der Fragende sind und wir
die Antwort erhalten: Nicht gut, nicht ganz wohl!
In dem ersten Gruß liegt die Frage nach der
Gesundheit, sowie sie im letzten Scheidegruß liegt,
wenn Menschen sich trennen. Unser ganzes weites

Leben, das private wie das öffentliche, wird
immer mehr angelegt, die Gesundheit und das

Wohlergehen zu fördern, und es werden
Riesensummen verwendet auf Institute, auf
Wasserleitungen, auf Straßenreinigung, auf Kanalisation,
auf Baumpflanzungen, um durch solche Sinn für
die Schönheit, für Reinlichkeit und dadurch direkt
für die Gesundheit des Volkes zu wecken und so

dieses zu veranlassen, dahin zu gehen und zu
wirken, daß das Leben in allen Beziehungen ein

mehr gesünderes werde.
Werden wir bei all' der privaten und öffentlichen

Sorge: die Errungenschaften auf dem
Gebiete des gesundheitlichen Lebens, den Fortschritt
in der Erkennung der Krankheitsursachen dem Volk
näher zu bringen — werden wir gesünder, oder
werden wir im Allgemeinen kränker und elender?
Das ist je nach Standpunkt eine schwere, eine

Gewissensfrage, und sie wird nie ganz klar und
nie ganz richtig gelöst werden können. Kranksein
ist ein Begriff wie das Reichsein. Der Eine fühlt
sich arm bei ausgeliehenen Kapitalien und gönnt
sich, wie man sagt, nicht die Luft in den Hals,
der Andere fühlt sich reich und glücklich, wenn er
eine kleine Münze uoch sein nennt. Der Eine zieht
sich bei dem geringsten Luftwechsel den Schnupfen
zu und schließt sich fest in die Stube ein, blättert
in allen Rezeptbüchern und läßt schließlich den

Arzt kommen, der Andere muß mit einem schweren
Leiden behaftet jahraus jahrein an seine gewohnte
Arbeit gehen und verrichtet dieselbe vollkommen

zur Zufriedenheit. Der Eine reist, wohl und
gesund und blühend aussehend, zu seiner „Heilung"
in's Bad und ein Anderer schleppt alle Morgen
seine gebrechlichen Glieder eine halbe oder eine

ganze Stunde weit in eine Fabrik, um sich allda
sein Brod zu verdienen. Wo hört der Begriff des
Gesnndseins auf, wo fängt derjenige des Krankseins

an?
Einen wirklich normal gesunden Menschen

trägt die ganze Erde nicht; aber ebenso auch keinen
wahrhaft ganz kranken. Schon daß ein Krgnker
noch lebt, schon mit dieser Thatsache ist die
Hoffnung, oder ist vielmehr die Bedingung gegeben,

daß sich auch das schwerstgetragene Elend noch

zum Bessern wenden kann. Ebenso gibt es auch
keinen wahrhaft reichen Menschen, gleichwie der

Begriff des Armseius auch auf der tiefsten Stufe
des Elends noch nicht ausgeschöpft ist. Meinen
wir einen wahrhaft Armen gefunden zu haben,
so ist doch nicht ausgeschlossen, daß sich nicht hundert,

nicht tausend Andere finden. Die Grenze
eines uns im Leben gegebenen Begriffs hört erst
mit dem Leben selbst auf. Die von uns
ausgesprochenen Begriffe während unseres Lebens sind
eben subjektive Begriffe.

Wie das strotzt von Gesundheit, von Wohlsein,

von Glück und Reichthum und selbst von
Ueberfluß, draußen auf Straßen und Plätzen, auf
Promenaden, in Vergnügungslokalen! Wie er da

überschäumet, der Becher des Lebens, der Freude
und des Wohlseins! Wie würden wir jeden
Einzelnen dieser Theilnehmer betrüben und geradezu
beleidigen, wollten wir ihm inmitten aller der
Fröhlichkeit sagen: Du bist krank! Und doch ist es

nicht nur als denkbar, nein, es ist als gewiß
anzunehmen, daß wir Hunderte aus den anscheinbar
von Gesundheit strotzenden Menschen am nächsten

Tage die jämmerlichsten Klagelieder von irgend
einer Krankheit singen hören können; theils wirkliche,

theils eingebildete Klagelieder, wie solche

ja vielfach im Leben gesungen werden. Heute
erfordert es die Etiquette, gesund zu sein, morgen
erfordert es dieselbe, „krank" zu sein; öfter
erfordert das schon die nächste Stunde, je nachdem
sich ein Besuch angemeldet, ob solcher gerne oder

nicht gerne gesehen wird. Der Schauspieler und
Sänger, der Rentier, die von allerhand Sammlern

überlaufene vermögende Dame — wie schnell
müssen sich diese manchmal bescheinigen lassen, daß
sie „krank" sind. Schon das trotzige Kind bildet
sich ein, krank zu sein, und eine überzärtliche Mutter
bestärkt es in diesem Wahne. Dann bekommen

wir einen jener Menschen, welche ein Sonnenstrahl,
falls derselbe durch die Thür fällt, „krank" machen
kann, und umgekehrt gesund, wenn derselbe
Sonnenstrahl Zum Fenster herein kommt.

Aber so gesund, wie unsere Welt zu sein sich

brüstet, ist sie nicht! Sie ist aber auch nicht so

krank, wie sie es sich einbildet. Das lachende Bild,
was uns Konzerte, Theater, Promenaden,
überhaupt Vergnügungslokale zeigen, ist meist eine

Larve, vorgenommen für ein paar Augenblicke.
In den Schlafstuben, in den Wartezimmern der
Aerzte, den Kliniken und Krankensälen — ach,

welches vielfältige Elend! An solchen Orten sehen

wir die Kehrseite des Lebens und sehen, wie es

im Allgemeinen sowohl, wie auch im Speziellen,
mit unsern Gesundheitsverhältnissen beschaffen ist.
Auch andere Thatsachen weisen uns darauf hin.
Während vor kaum vier oder fünf Jahrzehnten
in größeren Ortschaften sich kein Arzt befand und
die Gesundheitsverhältnifse nicht schlechter wie
jetzt waren, sterben jetzt bei viel mehr Aerzten
und Apotheken die Menschen an Krankheitsnamen
und Begriffen, welche man sonst nicht kannte.
Wo heute ein Ort in unser Kulturleben
hineingezogen wird, da läßt sich der erste Ruf nach

mehr Aerzten vernehmen.
Gehen wir in Gesundheit vorwärts oder

rückwärts? Diese Frage voll zu bejahen oder zu
verneinen, ist kritisch. Sollen wir gar annehmen,
daß unsere überfeinerte, unsere überzuckerte Kultur
uns mehr krank macht? Viele Thatsachen wollen
allerdings darauf hinweisen. Wir streben im
Allgemeinen nach Gesundheit; dazu gehört vor Allem
Nachdenken. Das Leben in den Tag hinein führt
ab vom Wege der Natur und die meisten unserer
Krankheiten sind entstanden in Folge Verirruug
vom Wege der Natur. Eben weil es mit unserer
Gesundheit im Allgemeinen bedenklich aussieht,
die prahlerische, die großsprecherische halte ich nicht
für die richtige, so wünsche ich allseitige Gesundheit,

leibliche sowohl wie geistige, errungen durch
klares Nachdenken. (August Kruhl.)

Offener Brief
an die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitnng".

Sie müssen es einer langjährigen, treuen
Abonnentin schon zu gute halten, wenn sie
einmal eine von der Ihrigen abweichende Meinung
hat und ausnahmsweise rügt, wo sie sonst allezeit

aufrichtig sympathisirte. Vorurtheilsfrei und
leidenschaftslos haben Sie bis dahin alle
möglichen Fragen beleuchtet, unbekümmert und
unbeeinflußt von dem Urtheile Anderer. Das ist's,
was ich und Andere an der „Schweizer Frauen-
Zeitung" jederzeit haben hochhalten müssen. Sie
haben sich der Elenden und Unterdrückten
angenommen, wenn Sie auch zum Voraus wissen konnten,

dafür angefeindet und verkannt zu werden.
In dankbarer Anerkennung Ihrer Verdienste thut
es mir um so mehr leid, Sie dennoch eines
Vorurtheiles und einer Ungerechtigkeit zeihen zu müssen,
die sich mit wirklich freier und fortschrittlicher
Gesinnung kaum recht vertragen können. Sie bringen
so vielfache Belehrung für Frauen und Mütter;

sie arbeiten für die beruftreibenden Frauen,
nehmen sich der Herrschaften und Dienstboten an
und haben für die unverheirathet bleiben Wollenden

in verdankenswerthester Weise Ihr Wort
erhoben.

Nur eine Klasse von Frauen behandeln Sie
ausnahmsweise recht stiefmütterlich und —
verzeihen Sie — sehr ungerecht. Es ist dies die
Klasse derjenigen selbstständigen Töchter, die sich

nicht scheuen, es offen auszusprechen, daß sie die
innere Ueberzeugung haben, nur in der Ehe die

richtige und volle Erfüllung ihrer Lebensbestimmung

finden zu können.
Würden die Männer nicht — was auch in

Ihrem Blatte schon hie und da geschehen ist —
sich selbst oft beklagen, daß für zurückgezogene
junge Männer keine Gelegenheit mehr vorhanden
sei, häuslich gesinnte, gebildete Töchter näher kennen

zu lernen, so könnte man denken, es sei eben
ein Ueberschuß von weiblichen Wesen vorhanden
und deshalb sei es unabänderlich, daß eine gewisse

Anzahl derselben unverheirathet bleiben müsse, so

würde wohl jede vernünftige Tochter sich stille in
das Unvermeidliche fügen.

So aber wissen wir, daß gar mancher brave
junge Mann nur Zu gerne sich eine eigene
Häuslichkeit gründen möchte und daß die Zahl
derjenigen Familien nicht klein ist, wo der verlassene
Gatte seinen verwaisten Kleinen wieder eine Mutter
geben sollte, ohne zu wissen, wo er genug guten
Willen fände und ausreichende Befähigung, um
die treue Pflegemutter einer verlassenen Kinder-
schaar zu werden.

Soll das liebebedürftige und liebereiche Mädchen,

das sowohl einem braven Manne als auch
verwaisten Kindern ein Herz voll Liebe und
Opferfreudigkeit entgegenbrächte, mit blutender, verlangender

Seele ein verächtliches Lächeln zur Schau
tragen und sagen: Gott bewahre mich vor dem

Heirathen; ich weiß mein Leben angenehmer
durchzubringen, wenn ich allein bin?

Soll sie oft auf den unnatürlichsten Wegen
die unpassendste Arbeit suchen, blos um beschäftigt

zu sein und die Langeweile zu vertreiben,
währenddem so manches mutterlose Haus, so manches

pflegebedürftige Kind herzlosen Miethlingen
preisgegeben, der treuen, liebevollen Besorgerin
entbehren muß?

Eine kinderlose Familie, deren Sehnsucht nach

eigenem jungen Leben ungestillt bleibt, darf den

Weg der Annonce ungescheut wählen, um Ersatz

M finden für das so heiß Begehrte und so

beharrlich Verweigerte. Niemand wird eine solche

Veröffentlichung unzart und unpassend nennen (auch
die „Frauen-Zeitung" hat solche schon oft in ihre
Spalten aufgenommen). Werden solche Kinder von

Zhren Pflegeeltern wohl weniger geliebt, weil sie

vermittelst einer öffentlichen Anzeige gesucht wurden?
Herzensangelegenheiten und Sachen des

Gefühles müssen der Vorsehung anheimgestellt und

dürfen nicht zur gewaltsamen Erledigung selbst in
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bie £aitb genommen werben, — pflegt man toof)l

gu fagen. Söeitrt aber ber Jammer nnb bie bittere

©orge an einem Drte eingeteert ift unb nirgenbë
teine £>ülfe erfc^eint, ift eë ba wohl aud) ittt=

;j paffenb, menn in einem öffenttid^en 23tatte nad)
einem theilnehmenben ^ergen gefudft unb baêfetbe

: aucf) mirfticf) gefunben mirb 2Ser hätte ben 5)Jîutt;,
1 folgen gu fagen: baë ift unzart; £)u follft ©Ott

üertrauen unb marten, btë er $>ir non Oben

|)ülfe fcf)trft, unb menn ®u über biefem Söarten

aucf) an ßeib unb ©eefe gu ©runbe gehen müjgteft!
Söohl ift e§ mafjr, mit ben öfrentfidbjen <£)et*

ratf)§gejitd)eii ift fcf»on ütel SDüpbraud) getrieben
morben, unb ^auptfäcf>fidf3 ift eë baê meibfidje ©e=

fcf)fecf)t, baê baburd) oieffad) gum ©peïulattoitê*
objett gemad)t mirb. SDod) halte id) bafür, eë fei
nod) meit männlicher unb efjrficfjer, roentt ein 23e=

merber öffentficf) erttärt, öafj feine 95erf)äftniffe
if)it gmingeu, aud) ben öfonomifdjen ©tanbpunft
in'ë Stuge gu faffen, alë menn er, mie eë oft
oorfommt, fid) nach ben ttiugenben „Mitteln" üer*

fd)iebener Partien erfunbigt — unb märe eë im

©teuerregifter — unb je nad) ben erhaltenen 9fuf-
jdjlüfjen bie Sßermögenbfte feiner unmanbefbaren,

uneigennü|igften Siebe oerfidjert?
feie üiele ©fjen merben gefdjfoffen,_ mo bie

ferait eingig um eineê fd)öneit unb beftecfjenben

Puffern mitten gemäbtt mürbe, unb biefe nennt

man 9îeigungët)eiratf)en ober „im §immet ge=

fd)(offene ©heu".
i feaë macht bie grau ebter unb maë f>ebt fie

mopt f)öf)er in ihrer SSitrbe, menn fie um ifjreë
I ljübfcfjeu ©efid)teê mitten ober mit fRitcfftdff auf
ihre Stuêftattung gewählt mirb? Unb mer oer-
bient etma mehr baê ^5rcibifat „ungart" unb „uit*
meibticp" : bie junge SDame, bie auf atlen 93äßeit

unb ©efettfd)aften in fofettefter Stöeife tljre IReige

gur ©d)au ftettt, bie mit erborgter fStlbuug prunft
unb oermittetft entfattetem Supë if>re öfonomifchen
SSerfjättniffe gtängenb barguftetten ficf) bemüht —
ober bie einfache Xod)ter, bie fd)tid)t unb aufrichtig
betennt, öajg bie fjâuëtidje 33erbinbung mit einem
brauen ßftattne fie über Slfleê begtüdeit mürbe?

Sit meinen unb gemif) in beit Singen alfer
oernünftig unb oorurtheifëfrei Senfeuben ift biefer
oerpönte feeg ber Sfnnonce ber meitauë efjrenf)af=

stere uitb eë hot ftcf) aud) baë ernfthaftefte unb
'.gemiffenfjaftefte Statt fold)er Singeigen nidjt im
Einheften gu jd)ämen. SBitf man prübe fein unb

enghergig, fo barf man and) feine ©teßengefudje
für §auëf)âfterinnen ober ©eïd)âftëtljeilf)aberiniten
mef)r auêfd)reiben unb barf feine auftäubige ^ßerfoit
auf fotcfje Offerten fid) mepr metben, meif mög*
tid)ermeife — ein §eiratf)êgefud) barunter ter-
borgen fein fönnte.

$)ieë Xf)ema ift fd)on oft beë Srnfthafteffen
in ben f)onetteften unb befteu ©cfetlfdjaftëfreifeu
befprod)en morben unb jcbeë SCRat bominirte bie

2tnfid)t, ba§ eilt ûorurt^eitëfreieë Statt, ein Statt,
baê ben atfgemeinen grauenintereffen gu bie=

iten fid) beftrebe, aitftänbig gehaltene öffentliche
^eirathëgefud)e oott ber §anb gu meifen burd)=
auë nicht berechtiget fei, fonbern bafj eë oietmeljr
in beffen Aufgabe tiege, burd) Slufnafjme fotcher
©efudje in einem anerfannt geachteten Organe
jene nor ©ntmüröigung unb SDäfjbraud) gu fd)ü§en.

f£ie geehrte fReöaftioit mag gtauben, bah
nid)t btoê bie Meinung einer eingefneit fjeirath^'
luftigen $erfon ift, bentt 8d)reiberitt bieë ift fd)on
feit Sahren gfiicf(id)e ©attin unb gmar, offen ge=

'

ftanben, ift fie eë gemorbeit auf bem nicht mef)r
ungemöhntichen 3Sege ber 3e^un9§s Annonce.
Glicht, bah ich Rubere aufforbern möchte, biefen
SBeg unter aßen Umftänben auch §u betreten, ge*
mih nicht, allein bie fid) Ijtegu gebrungen fügten,
foßten auë ©chicftichfeitëgritnben mit ihren ©e*
fucfjen non einem öffentlichen grauemOrgaite nid)t
abgemiefen merbeit biirfen. >'• >T-

2)er „©d)tueiger Subuftrie 3eitung" entnehmen

mir fotgenbe unê fe^r erfreufidje 9lad)ricf)t:

„SSähreub ber Oauer ber bieêjâljrigeit Snfauterie=
Stefrutenfchufe I in §eriêau mürben mit ber

„Seguminofe itftaggi" eingeheube Serfudje an=

gefteßt, bereu iRefuttate in f)ohem ©ru^e & e-

f rieb ig ten. ©ë fam bie ©rbëmehtfuppe ab=

med)fefnb roieberhott 9Jîorgenê (anftatt Kaffee),
fomie 9Rittagë unb Sfbenbê gur Sermenbung unb
mürbe fefbft non ©ofcfjen, bie anfänglich gfaub-
ten, ohne ßftorgenfaffee nicht ejiftireit gu fönnen,
festerem norgegogen. ©ie ermieë fid) afê mohf=
fd)inedenb, nahrhaft unb fefjr teid)t gugubereiten
unb bürfte fid) baher atê a 11 g e m e in e ë S o 1! ê-

nahrungëmittel leidjt Sal)n brechen." SRödh-
ten beim aud) bie Snl)aber non öffentlichen ©peife-
häufern, Senh01ten' Solfë!ûd)eit, uitb aße ein-
fid)tigen unb benfenben ôauëfraueu nidjt gurüd-
bleiben, mo eë gilt, etïoaë mirflid) ©uteë gu
fonftatiren unb einen erheblichen ©djritt meiter

gu tljun in Söfung ber grage über rationeße
Solfêernâhnmg. ®aë norgüglid)e neue Präparat
bürfte um fo el)er rafçh gur aßgemeineu Serbrei-
tung gefangen, meil bie Serfaufëbebiitgungeit an
®etaißifteu nom gabrifanten (feaggi & ©ie. in
Äempttl)al=3iirich) für ben ©rftern fehr giiuftig
gefteßt finb.

Iiir öif iiirijf»

©elbe fRübeim ober ©arotten=©elée.
SRan reinigt eine Ouantität fRüben unb fd)neibet
fie in ©tucfe, giept SBaffer in eine ©afferote,
aber nur fo niet alê nötf)ig ift, bah bie ©arotten
barin lochen löniten, gibt ein ©tücf feilten ginmit
unb etroaê meiheit §onig hinein (auf 500 ©ramm
©arotten 125 ©ramm |)onig). sJîad)bem baë
2Saffer über bem geuer erhi|t unb abgefd)äumt
ift, legt man bie fRübeu hinein unb lägt fie über
mähigent geuer fo lange fodjeit, biê fie gu einer
feften, breiigen SJZaffe gemorbeit finb. ®urg be=

oor man fie nom geuer nimmt, gibt man nod)
einige Söffet guten Sranntmeiit bagit. Sft bie
©arotten=©elée gehörig burchgefod)t, fo fd)üttet
man fie in ©teintöpfe unb binbet fie, menn ber
Siibaft fait gemorbeit ift, mit Sfafe ober Sepa5
mentpapier gu. Oiefe ©efée ift nicht allein fel)r
mohlfeil, fonbern gugleid) fehr mol)lfd)medenb unb
ber ©efunbf)eit fel)r guträglich ; fie foil fid) be*

fonberê gum Sefperbrob für murmoerbäd)tige ^'iit=
ber fehr gut eignen.

Büttel gegen fug. Iiöfe linger (Jtmlanf).

2Senn fid) ein 3uden im ginger einfteßt, fo
babe man it)n in laumarmem ©riif^maffer unb
madje aud) Sluffchläge barattf üon marmem ©rüfch-
brei. ©obann lege man mittelft einem Seiitmanb=
läppdjett folgenbe ©albe auf ben franfen ginger,
alê: ßRan nel)me gelbeë SBach», Sutter,
geinöl unb Oerpentin, oon jeber ©pegieë gleich
fcfjmer, taffe eë in einem irbenen ©efdjirr unter
ftetem fftüijrett auf ber ©luth öergehen, fd)iitte eë

bann in ein ©efd)irr unter beftänbigem führen,
biê biefe gliiffigfeit gu einer ©albe erfaltet. Oiefe
©albe hält fich, an trodenem Orte aufbemahrt,
fehr lange. Oaë Saben im ©ritfchmaffer foß beë

Oageë ôfterê mieberholt merben. feenit baë Hebel
hartnädig ift, fo fönnen anftatt beë @ritfd)uim
fdjtageê aud) ^ataplaëmen angemenbet merben öoit
9Rild), aufgefod)ter ©ibifdj, glacf)»famett ober
meichern Srob.

6tc "gieße weint.
Ôaft Su woljl, froïjer Seeder,

®ent ftet§ bie g^ube jc^ctnt,

©^Dn na^geba^t beim 93ed)er:
SÜarum bie SRebe meint?

Sie weint, weit iBtiitfjenwonne
So oft fie bräuilidfjdjmüüt,
S5ocb fetten fie bie Sonne
?In!§ §erj mit fgeuer briidt.
2Beil treu itjr bient im Sbbweibe
5)er bratoc 2Binier§mann,
Unb fte bod^ feinem gtei|e
So targ nur tofjnen tann.

Sie weint, weit nür bem ^raffer
Sbr 33tut jur SBonne quillt
Unb feinen Surft mit 2Baffer
S)er gute ütrme ftittt.
2öeit if)ren Saft ein Sc^Wanfer
§ier qießt in Strömen fort
Unb frud)tto§ tecfjjt ein Cranter
D?ad) einem Sropfen bort.

Sie Weint, Weit bei bent ÜJßeine

®er 3)ater luftig jeljrt,
Snbe|_ju .§au§ ba§ steine
(Sin Stiidtein ®rob entbehrt.

Söeit fjeiter beim Rotate
S)ie Suft bent ®atten wintt,
Unb ad), be§ lîumnter§ Sd)ate
Siatjeim bie ©attin trintt.

Sie weint, weit bei bem ©tafe
iRatt ewig greunbfdEjaft fc^Wört,
S)ie, eine Seifenbtafe,
2)er näd)fte §aud) jerftört.

SBert in bent ©otb be§ 2öeine§

Sott taut're SBa^rfieit fein,
Unb bod) fid) ntifdjt be§ Sd)eine§
Srügtid)e Säufdiung ein.

9îur wenn bie fyäffer gä^ren
Stein greubenmoft einmal,
Sann finb e§ Sreubenjätjren,
S)ie ftitl fie weint in'§ Stjat.

g>pxec§faaL

3C it t ut ö r 11 it.
Stuf fyrage 194: 2Bir fönnen Sliuen auâ eigener ©r*

fat)rung bei einer erwaibfenen tßerföntidüeit eine gifd)tf)ran=
fur redjt bringenb anrattjen. Setbft in jiemtid; tjotfem SJtaße

feit Sauren an SBtutarmuttj mit att' ben fte begteitenben
Uebetn teibenb, würbe un§ enbtid; oergangenen Söinter oon
einem bebeutenben Strjte eine fgifcbt^vanfur angeratf)en, bie

wir Wätfrenb brei iOtonaten uttunlerbrodjen fortfe^ten unb
ben überrafdjenbften ©rfotg baoon erhielten. Stbenbâ im 93ett

jwei ©Btöffet bott gifcbtfjïettt, in einem ©läädjen mit unge®

fäljr a/a ßarfeetöffet 9ibum gentifcOt, fdjnett eingenommen unb
mit einem Sdjtitd^en Si^um biuuntergefbütt, ift bie befte
unb angeneBmfte Strt, biefe fonft fe^r ectelfjafte iOîebijin ju fid^

ju nefjmen. Sa§ nad)t)erige Stilltiegen im 93ett berf)inbert
ba§ Stufftofjen be§ S^ran», ber 3îf)um t)itft itjn oerbauen,
unb am Morgen erwadft man, ebne bie geringften S3efi^wer=
beit babon gefpürt ju babeit. ©ine Äur bon weniger at§

jwet Monaten tf)ut nidft bie geringfte SBirfung, we§batb wir
2Ümen anratben, mit SBeginn ber fältern Sage, etwa Mitte
Cftober ober Stnfang Sîobember, mit bem ©innebmen 3U be*

ginnen unb ba§fetbe 3-4 Monate ununterbro^en fortju*
fet)en. ©§ tößt fieb biefe $ur nur int Minier obne Unan*
nebmtiebfeiten erfotgreid) burebfetjen. Mir witttfeben Sbnen
bon ganjem §erjen benjenigen guten ©rfotg, ber un§ borigen
Minter erfreute unb ben wir bon einer bie§j.äbrigen wieber*

holten $ur in berbopbettem Mafje noeb erboffen. G.

Stuf ©rage 198 biene, bafe int Uîf>eintl;at allgemein bie

Slogetbeeren 3U SatWerge eingefotten werben unb at§ eine be*

gebrte, im §anbet gutbejal)lte S?oIf§=Str3ttei gegen Ruften,
§ciferfeit unb ßungenfcbmadje gebraucht werben. Menn felbe

für eigenen ©ebraueb gefoiten werben, fo legi man etwa§

ganjen Qimmet unb braunen guder bei; biefelbe ift aueb

apetittieber at§ bott SSauem gefaufte, bie oft in fdjtedjt ber*
äinntent ©efebirre gefodbt wirb.

Stuf Sutge 199: Sie ©eier einer fitbernen §od)jeit bet

fêatbotifen wirb un§ bon einer freunbtidben Seferin fotgenber*
maßen gefdbitbert: Stacb Stnbörung einer feierlichen Meffe
tritt ba§ §ocb3eit§baar wie bei ber erften Srauung bor ben

Stttar, ju beiben Seiten umgeben bott ben ßinbern. Ser
©eiftlidje bölt eine paffettbe Sfnfpradie unb betet für ba§ Mobt
be§ Subelpaareê unb beffen gefammten §au§ftanb. Unter
Crgelbegteitung bewegt fid) ber 3ug au§ ber $irdbe, Worauf
eine Slîabfjeit bie ©eftfeiemben in gefettiger Meife bereinigt.

Stuf örage '200: Scbwebifcbe ^anbfebube werben einige
Stunben in faltem, weitem M affer eingeweidjt, bann in
lauwarmer Seifenbrübe rein gewafeben unb nicht au§geruttgen.
hierauf legt man fie 24 Stunben lang in ein gut 3U ber*
fdblieBenbe» ©efäff mit ftarfem Meingeift unb bätigt fie nad;*
ber am Schatten in freier ßuft auf.

Sluf fgrage 202 : ®ie Seguminofe Maggi wirb nicht nur
oon $ittbern, fonbern aud) bon ben bielberwöl)nten ©aunten
äußerft gerne gegeffen unb man befomtut fie biet weniger
fchnett fatt, al§ irgenb eine anbere Slrt bon Suppe, ©in
eigener Mrfud) wirb inbeß biefe ©rage am rid)tigften be*

antworten.

Zum Zwecke der Armenunterstützung

wünscht ein Frauen-Verein zu vernehmen,
in welchen grossen Geschäften solide, ausser
Mode gekommene Kleiderstoffe (sog. Ladenhüter)

zu billigen Preisen erhältlich wären.
Getl. Offerten vermittelt gerne die Kedaktion
dieses Blattes.
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die Hand genommen werden, — pflegt man wohl
zn sagen. Wenn aber der Jammer nnd die bittere

Sorge an einem Orte eingekehrt ist und nirgends
keine Hülfe erscheint, ist es da wohl auch unis!

passend, wenn in einem öffentlichen Blatte nach

einem theilnehmenden Herzen gesucht und dasselbe

auch wirklich gefunden wird Wer hätte den Muth,
solchen zu sagen: das ist unzart; Du sollst Gott
vertrauen und warten, bis er Dir von Oben

Hülfe schickt, und wenn Du über diesem Warten
auch an Leib und Seele zu Grunde gehen müßtest!

Wohl ist es wahr, mit den öffentlichen Hei-
rathsgesnchen ist schon viel Mißbrauch getrieben
worden, und hauptsächlich ist es das weibliche
Geschlecht, das dadurch vielfach zum Spekulationsobjekt

gemacht wird. Doch halte ich dafür, es sei

noch weit männlicher und ehrlicher, wenn ein
Bewerber öffentlich erklärt, daß seine Verhältnisse
ihn zwingen, auch den ökonomischen Standpunkt
in's Auge zu fassen, als wenn er, wie es oft
vorkommt, sich nach den klingenden „Mitteln"
verschiedener Partien erkundigt — nnd wäre es im

Steuerregister — und je nach den erhaltenen
Aufschlüssen die Vermögendste seiner unwandelbaren,
uneigennützigsten Liebe versichert?

Wie viele Ehen werden geschlossen,^ wo die

Frau einzig um eines schönen und bestechenden

Aeußern willen gewählt wurde, und diese nennt

man Neigungsheirathen oder „im Himmel
geschlossene Ehen".

i Was macht die Frau edler und was hebt sie

wohl höher in ihrer Würde, wenn sie um ihres
hübschen Gesichtes willen oder mit Rücksicht auf
ihre Ausstattung gewählt wird? Und wer
verdient etwa mehr das Prädikat „unzart" und
„unweiblich" : die junge Dame, die auf allen Bällen
und Gesellschaften in kokettester Weise ihre Reize

zur Schau stellt, die mit erborgter Bildung prunkt
und vermittelst entfaltetem Luxus ihre ökonomischen

Verhältnisse glänzend darzustellen sich bemüht —
oder die einfache Tochter, die schlicht und aufrichtig
bekennt, daß die häusliche Verbindung mit einem
braven Manne sie über Alles beglücken würde?

In meinen und gewiß in den Augen aller
vernünftig und vorurtheilsfrei Denkenden ist dieser

verpönte Weg der Annonce der weitaus ehrenhaftere

und es hat sich auch das ernsthafteste und

gewissenhafteste Blatt solcher Anzeigen nicht im
Mindesten zu schämen. Will man prüde sein nnd

engherzig, so darf man auch keine Stellengesuche
für Hanshalterinnen oder Geschäftstheilhaberinnen
mehr ausschreiben und darf keine anständige Person
auf solche Offerten sich mehr melden, weil
möglicherweise — ein Heirathsgesuch darunter
verborgen sein könnte.

Dies Thema ist schon oft des Ernsthaftesten
in den honettesten und besten Gesellschaftskreisen

besprochen worden und jedes Mal dominirte die

Ansicht, daß ein vorurtheilsfreies Blatt, ein Blatt,
das den allgemeinen Franeninteressen zu dienen

sich bestrebe, anständig gehaltene öffentliche
Heirathsgesuche von der Hand zu weisen durchaus

nicht berechtiget sei, sondern daß es vielmehr
in dessen Aufgabe liege, durch Aufnahme solcher
Gesuche in einem anerkannt geachteten Organe
jene vor Entwürdigung und Mißbrauch zu schützen.

Die geehrte Redaktion mag glauben, daß dies

nicht blos die Meinung einer einzelnen heiraths-
lustigen Person ist, denn Schreiberin dies ist schon

^
seit Jahren glückliche Gattin und zwar, offen
gestanden, ist sie es geworden auf dem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege der Zeitungs-Annonce.
Nicht, daß ich Andere auffordern möchte, diesen

Weg unter allen Umständen auch zu betreten,
gewiß nicht, allein die sich hiezu gedrungen fühlen,
sollten aus Schicklichkeitsgründen mit ihren
Gesuchen von einem öffentlichen Frauen-Organe nicht
abgewiesen werden dürfen. 5.

Kleine Mittheilungen.

Der „Schweizer Industrie-Zeitung" entnehmen

wir folgende uns sehr erfreuliche Nachricht:

„Während der Dauer der diesjährigen Jnfanterie-
Rekrutenschule I in Herisau wurden mit der

„Leguminose Maggi" eingehende Versuche
angestellt, deren Resultate in hohem Grade
befriedigten. Es kam die Erbsmehlsuppe
abwechselnd wiederholt Morgens (anstatt Kaffee),
sowie Mittags und Abends zur Verwendung und
wurde selbst von Solchen, die anfänglich glaubten,

ohne Morgenkaffee nicht existiren zu können,
letzterem vorgezogen. Sie erwies sich als
wohlschmeckend, nahrhaft und sehr leicht Zuzubereiten
und dürfte sich daher als allgemeines Volks-
nahrungsmittel leicht Bahn brechen." Möchten

denn auch die Inhaber von öffentlichen
Speisehäusern, Pensionen, Volksküchen, und alle
einsichtigen und denkenden Hausfrauen nicht
zurückbleiben, wo es gilt, etwas wirklich Gutes zu
konstatiren und einen erheblichen Schritt weiter
zu thun in Lösung der Frage über rationelle
Volksernährnng. Das vorzügliche neue Präparat
dürfte um so eher rasch zur allgemeinen Verbreitung

gelangen, weil die Verkaufsbedingungen an
Detaillisten vom Fabrikanten (Maggi Cie. in
Kemptthal-Zürich) für den Erstern sehr günstig
gestellt sind.

Für die Küche.

Gelbe Rüben- oder Carotten-Gelee.
Man reinigt eine Quantität Rüben und schneidet
sie in Stücke, gießt Wasser in eine Casserole,
aber nur so viel als nöthig ist, daß die Carotten
darin kochen können, gibt ein Stück feinen Zimmt
und etwas weißen Honig hinein (auf 500 Gramm
Carotten 125 Gramm Honig). Nachdem das
Wasser über dem Feuer erhitzt und abgeschäumt
ist, legt man die Rüben hinein und läßt sie über
mäßigem Feuer so lange kochen, bis sie zu einer
festen, breiigen Masse geworden sind. Kurz
bevor man sie vom Feuer nimmt, gibt man noch
einige Löffel guten Branntwein dazu. Ist die
Carotten-Gelee gehörig durchgekocht, so schüttet
man sie in Steintöpfe und bindet sie, wenn der
Inhalt kalt geworden ist, mit Blase oder
Pergamentpapier zu. Diese Gelse ist nicht allein sehr
wohlfeil, sondern zugleich sehr wohlschmeckend und
der Gesundheit sehr zuträglich; sie soll sich
besonders zum Vesperbrod für wurmverdächtige Kinder

sehr gut eignen.

Mittel gegen sog. böse Finger stlmtnuf).

Wenn sich ein Zucken in: Finger einstellt, so

bade man ihn in lauwarmem Grüschwasser und
mache auch Aufschläge darauf von warmem Grüsch-
brei. Sodann lege man mittelst einem Leinwandläppchen

folgende Salbe auf den kranken Finger,
als: Man nehme gelbes Wachs, süße Butter,
Feinöl und Terpentin, von jeder Spezies gleich
schwer, lasse es in einem irdenen Geschirr unter
stetem Rühren auf der Gluth vergehen, schütte es
dann in ein Geschirr unter beständigem Rühren,
bis diese Flüssigkeit zn einer Salbe erkaltet. Diese
Salbe hält sich, an trockenem Orte aufbewahrt,
sehr lange. Das Baden im Grüschwasser soll des
Tages öfters wiederholt werden. Wenn das Uebel
hartnäckig ist, so können anstatt des Grüschnm-
schlages auch Kätaplasmen angewendet werden von
Milch, aufgekochter Eibisch, Flachssamen oder
weichem Brod.

Wcrvum öie Webe ineint.
Hast Du wohl, froher Zecher,
Dem stets die Freude scheint,

Schon nachgedacht beim Becher:
Warum die Rebe weint?

Sie weint, weil Blüthenwonne
So oft sie bräutlich schmückt,

Doch selten sie die Sonne
An's Herz mit Feuer drückt.

Weil treu ihr dient im Schweiße
Der brave Winzersmann,
Und sie doch seinem Fleiße
So karg nur lohnen kann.

Sie weint, weil nur dem Prasser

Ihr Blut zur Wonne quillt
Und seinen Durst mit Wasser
Der gute Arme stillt.

Weil ihren Saft ein Schwanker
Hier gießt in Strömen fort
Und fruchtlos lechzt ein Kranker
Nach einem Tropfen dort.

Sie weint, weil bei deni Weine
Der Vater lustig zehrt,
Indeß zu Haus das Kleine
Ein Stücklein Brod entbehrt.

Weil heiter beim Pokale
Die Lust dem Gatten winkt,
Und ach, des Kummers Schale
Daheim die Gattin trinkt.

Sie weint, weil bei dem Glase
Man ewig Freundschaft schwört,
Die, eine Seifenblase,
Der nächste Hauch zerstört.

Weil in dem Gold des Weines
Soll laut're Wahrheit sein,
Und doch sich mischt des Scheines
Trügliche Täuschung ein.

Nur wenn die Fässer gähren
Rein Freudenmost einmal,
Dann sind es Freudenzähren,
Die still sie weint in's Thal.

SprecHfacrt.

Antworten.
Auf Frage 194: Wir können Ihnen aus eigener

Erfahrung bei einer erwachsenen Persönlichkeit eine Fischthrankur

recht dringend anrathen. Selbst in ziemlich hohem Maße
seit Jahren an Blutarmuth mit all' den sie begleitenden
Uebeln leidend, wurde uns endlich vergangenen Winter von
einem bedeutenden Arzte eine Fischthrankur angerathen, die

wir während drei Monaten ununterbrochen fortsetzten und
den überraschendsten Erfolg davon erzielten. Abends im Bett
zwei Eßlöffel voll Fischthran, in einem Gläschen mit ungefähr

Kaffeelöffel Rhum gemischt, schnell eingenommen und
mit einem Schlückchen Rhum hinuntergespült, ist die beste

und angenehmste Art, diese sonst sehr eckelhafte Medizin zu sich

zu nehmen. Das nachherige Stillliegen im Belt verhindert
das Ausstößen des Thrans, der Rhum hilft ihn verdauen,
und am Morgen erwacht man, ohne die geringsten Beschwerden

davon gespürt zu haben. Eine Kur von weniger als
zwei Monaten thut nicht die geringste Wirkung, weshalb wir
Ihnen anrathen, mit Beginn der kältern Tage, etwa Mitte
Oktober oder Anfang November, mit dem Einnehmen zu
beginnen und dasselbe 3-4 Monate ununterbrochen fortzusetzen.

Es läßt sich diese Kur nur im Winter ohne
Unannehmlichkeiten erfolgreich durchsetzen. Wir wünschen Ihnen
von ganzem Herzen denjenigen guten Erfolg, der uns vorigen
Winter erfreute und den wir von einer diesjährigen wiederholten

Kur in verdoppeltem Maße noch erhoffen. n.
Auf Frage 198 diene, daß im Nheinthal allgemein die

Vogelbeeren zu Latwerge eingesotten werden und als eine

begehrte, im Handel gutbezahlte Volks-Arznei gegen Husten,
Heiserkeit unv Lungenschwäche gebraucht werden. Wenn selbe

für eigenen Gebrauch gesotten werden, so legt man etwas

ganzen Zimmet und braunen Zucker bei; dieselbe ist auch

appetitlicher als von Bauern gekaufte, die oft in schlecht

verzinntem Geschirre gekocht wird.

Auf Frage 199: Die Feier einer silbernen Hochzeit bei

Katholiken wird uns von einer freundlichen Leserin folgendermaßen

geschildert: Nach Anhörung einer feierlichen Messe

tritt das Hochzeitspaar wie bei der ersten Trauung vor den

Altar, zu beiden Seiten umgeben von den Kindern. Der
Geistliche hält eine passende Ansprache und betet für das Wohl
des Jubelpaares und dessen gesammten Hausstand. Unter
Orgelbegleitung bewegt sich der Zug aus der Kirche, worauf
eine Mahlzeit die Festfeiernden in geselliger Weise vereinigt.

Auf Frage 209: Schwedische Handschuhe werden einige
Stunden in kaltem, weichem Wasser eingeweicht, dann in
lauwarmer Seifenbrühe rein gewaschen und nicht ausgerungen.
Hierauf legt man fie 24 Stunden lang in ein gut zu
verschließendes Gefäß mit starkem Weingeist und hängt sie nachher

am Schatten in freier Lust auf.
Auf Frage 202 : Die Leguminose Maggi wird nicht nur

von Kindern, sondern auch von den vielverwöhnten Gaumen
äußerst gerne gegessen und man bekommt sie viel weniger
schnell satt, als irgend eine andere Art von Suppe. Ein
eigener Versuch wird indeß diese Frage am richtigsten
beantworten.

à àà à àMàlàiiz
N'ünsellt ein Tranen-Verein ?n verneinnsn,
in ^velolien pressen deselläkten solide, ausser
Jlode »-elconunens Ideiderslolle (soA. locken-
Irütsr) 2n llilÜASn Vreisen srllälldioll närsn.
deck. Ollerten vsrnnttelt Asrns die Hsdaletion
dieses liiertes.
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2252] Eine in vieljähriger Praxis erfahrene,

tüchtige Haushälterin, im
Kochen Vorzügliches leistend, in Haus- und
Gartenarbeit wohl bewandert, sucht Stelle
bei einem einzelnen Herrn oder zu 1 bis
2 Kindern. Beste Zeugnisse und Empfehlungen

sind vorzuweisen. Eintritt nach
Belieben. Adresse ertheilt die Expedition.

Gesucht: (H734G)
2215] Anf Anfang November in ein
gutes Privathans inWinterthnr ein
intelligentes Zimmermädchen gesetzten
Alters, in den Hausarbeiten tüchtig
und erfahren. Nur beste Zeugnisse
und Referenzen werden berücksichtigt.

Zu erfragen bei der Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

In einer Familie des Kantons Waadt
(Genfersee) werden auf Mitte Oktober
noch 1—2 junge Mädchen aufgenommen
zur Erlernung der französischen Sprache
und Vervollständigung ihrer Erziehung.
Prächtige, gesunde Lage. — Wahres
Familienleben. — Beste Referenzen.

Auskunft ertheilen Orell Füssli & Cie.
in Thun. (0 Th. 81) [2217

Pension de famille.
2248] Une famille très-respectable de
Bellinzona offre un séjour agréable et
pension soignée à des Dames qui désirerons

passer quelque temps dans le Canton
du Tessin, soit prour cause de santé, soit
pour apprendre la langue italienne. On
parle le bon toscan. Excellentes références.
S'adresser pour renseignements à Madame
Mcschl-Rigola, Bellinzona. (II4051Q)

Eine alleinstehende Dame wünschte sehr,
theilweise zu ihrer Gesellschaft, eine

Tochter der deutschen Schweiz aus guter
Familie bei sich aufzunehmen. Derselben
wäre hauptsächlich Gelegenheit geboten,
die französische Sprache zu erlernen,
sodann würde sie in allen häuslichen
Arbeiten unterrichtet und zur spätem Führung

eines guten bürgerlichen Haushaltes
angeleitet, zu Ordnung und Sittlichkeit
gehalten (schroffe Pensionsformeln
ausgeschlossen). Es ist der Ort allen für das
Glück ihrer Töchter besorgten Mütter
bestens zu empfehlen. Pensionspreis per Jahr
Fr. 600 (Wäsche inbegriffen). [2194

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter (Bündnerin), evang.

Konfession, aus rechtschaffener Familie,
sucht bei einer Herrschaft eine Stelle als
Zimmermädchen, wo sie auch Gelegenheit
hätte, sich in den häuslichen Arbeiten
auszubilden ; am liebsten an einem
französischen Orte, wo sie die Sprache erlernen
könnte. Man würde mehr auf gute, freundliche

Behandlung als auf hohen Lohn sehen.
Gefl. Offerten sub A. M. G. poste

restante Chur. (H 762 G) [2251

2226] Une famille habitant une localité
importante du Vignoble neuchâtelois, à
15 minutes d'une école secondaire,
recevrait en pension une jeune demoiselle
désireuse d'apprendre la langue française.
La jouissance d'un piano, un traitement
amical lui sont assurés, rétribution peu
élevée. — MM, Haasenstein & Vogler à
Neuchâtel se chargeront de transmettre les
offres qui leur seront adressées sous initiales
H. L. 0.

Eine Kindergärtnerin
sucht eine Stelle, sei es für einen Kindergarten

oder zu Kindern in eine Familie.
Gefl. Offerten sub H 755 G an Haasenstein

Sc Voglsr, St. Gallen. [2247

Pensionat n. Haushaltungs-Schule

Burgdorf (Kt. Bern). [22.31
Bei Beginn der Winterkurse könnten

noch einige junge Mädchen in unser Haus
aufgenommen werden, wofür wir uns
geehrten Eltern bestens empfehlen. —
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten.
(H 752G) Schwestern Süblin.

2225] Bei Unterzeichneter könnten einige
rechtschaffene junge Mädchen das Weissnähen

unter günstigen Bedingungen gründlich
erlernen. Kost und Logis im Hause.

Frau Rotach, Lichtensteig.

Empfehlung'.
2233] Eltern und Pflegeeltern, die ihre Töchter in eine einfache und doch sehr
gute Pension placiren wollen, empfehlen die Unterzeichneten diejenige von
Mme. Ray-Moser in Fiez bei Grandson. Genannte Pension ist mit guten
Lehrerinnen versehen und es wird nebst Französisch nach Wunsch noch Englisch-,
Italienisch- und Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht ein gemüthliches
Familienleben und sorgfältige Behandlung; in jeder Beziehung sind die Töchter gut
aufgehoben. Nebst gesunder Lage eine gute deutsche Küche.

Nähere Auskunft ertheilen gerne: Fräulein Gloor, Ammanns in Seonj Frau
Bezirksrichter Hauser, Frau Liischer-Hemmann und Frau Häusler, Tapezierers,
in Lenzburg. (II 750 G)

CO
M

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in JLÎolle am Genfersee (Ct. Waadt).

2180] In dieser Anstalt werden Mitte Oktober einige Plätze frei. Massige Preise.
Zahlreiche Referenzen. Für Prospecte und weitere Auskunft wende man sich gefl.
an den Director (H1825L) jr,. Schmutz-Moccand.

KO CÖ LÄT À

LAUSANNE
' SU ISS E

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Institut für junge Leute.
Cour de Bonvillars bei Grandson (Waadt).
2223] Neue Einrichtung und Organisation erlauben Aufnahme einer grösseren
Anzahl von Zöglingen als bisher. — Gründlicher Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen und Handelszweigen. — Prospekte und Referenzen versendet
bereitwilligst (H68l9x) Clément Jaqnet-JEhrlerf Director.

*?|f Die einzige Chocolade nach sieilianiseher Art %f

Jtt S»gr&ndet^ 1849

Ä
xir

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
Gegröndit

1849 *0»

Jk
•0» Qagr&nde

k
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

Gigr&ndtt •jtf
1849 W
[1462E A

~
Die HoiiffliB

J. ]¥äf z. Bienen-
weiche an allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämirt, empfiehlt diesjährigen
Fi-iilijalirs-UIiitlieiilioiii«; und versendet denselben unter Garantie
der Aeclitheit in Blechbüchsen (H3524Q)

1 Kilo netto Fr. 3.40 2'/a Kilo netto Fr. 7.30
p/s „ „ „ 4.80 3 „ „ 8.50
2 « ri »6. — 4d/s „ „ „ 12.20

franko gegen Nachnahme durch die ganze Schweiz, nach dem Ausland unter
Zuschlag des Mehrportos. [2164

Für Damen.
Habe soeben von der berühmten Fabrik

des Herrn Paul Louis Jahn in Greiz ein
reichhaltiges Musterlager von reinwollenen

Damen-Kleiderstoffen,
eleganten Neuheiten für Herbst und Winter-
Saison, zu den hilligsten Fabrikpreisen
erhalten und empfehle mich zu gütiger
Abnahme. (H761G) [2250

Frau U. Ghisletti in Chur.

Für Eltern.
2219] Herr Wriitliier*, ehemaliger
Lehrer in Fleurier (Neuchâtel), nimmt
junge Leute bei sich auf, die Französisch
lernen wollen. Sorgfältige Lektionen,
Familienleben, christliche Erziehung. Mäs-
siger Preis. Ganz ausgezeichnete
Empfehlungen und Prospekte zu Diensten.
Sich zu wenden an ihn selbst. (H102N)

Für Mädchen.
Die Damen Blanchod-Vincent in

Rolle (Kt. Waadt) nähmen einige Fräuleins,

welche die französische Sprache
erlernen wollen, in Pension. Gute Referenzen.

Massiger Preis. (H2033L) [2224

Haushälterin.
Eine zuverlässige, bescheidene

Haushälterin, aus achtbarer Familie, gute
Köchin, welche seit Jahren ein besseres
Hauswesen selbstständig geführt und
vorzügliche Zeugnisse besitzt, wünscht
ähnliche Stelle. [2241

Offerten mit Chiffre W. R. 2241 befördern

Haasenstein Sc Vogler in Basel.

2242] Gesucht :
Ein treues, stilles Mädchen, das einer

gut bürgerlichen Küche vorstehen,
daneben waschen und putzen kann und auch
etwas von Gartenarbeit versteht. Lohn
Fr. 5 per Woche. Gute Zeugnisse unbedingt

notliwendig. Eintritt Martini.

2243] Eine Schweizerin, der deutschen,
französischen u. englischen Sprache mächtig,

in Musik und Handarbeiten sehr tüchtig,

sucht so bald wie möglich Stelle als

Erzieherin oder Musiklehrerin.
Gefl. Offerten unter C. G. poste restante
Walzenhausen (Appenzell). (0 G 1268)

2240] In einer achtbaren Familie
in Lausanne nähme man ein
junges deutsches Mädchen in
Pension, welches die franzüs. Sprache
erlernen möchte. — Familienleben.
Gefl. zu wenden an

M. Fröhli, rue Marteray 88,
(H 2112 L) Lausanne.

Gesucht:
2249] Ein uettes Mädchen, das bügeln
und kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Adresse durch die Exped. d. Bl.

Für Modistinn<
Eingetretener Verhältnisse werfen list

in einer grossen, gewerbreichen Ortschaft
des Kantons St. Gallen ein gut eingeführtes

Modengeschäft mit solider Kundschaft
auf Neujahr zu verkaufen. [2232

Offerten sub Chiffre H 751 G befördern
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Rv£cd.ec.
Eine Tochter, welche ihren Beruf als

Modistin in der französischen Schweiz
erlernt hat. sucht Arbeit in einem tüchtigen
Geschäfte.

_ _

[2229
Anmeldung bei der Expedition d. Bl.

HEIN'R. ANDEREGG-ALDER
in BRUNNADERN V

empfiehlt sein als vorzüglich .bekanntes

(mit und ohne Zuckergehalt.)
Zu beziehen in Apotheken und

Spezereihandlungen.

Privat-Entbindungs-Änstalt
in Röthenbach bei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens
1842E] Frau Ilüfji.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

jiMà Z: 8e!l^ei/«rki-giieii-^itlilig I!llk^»ddi> â Vogler in 8t. «Men àliá°^
2252) Line in viel) ädriger Lraxis erlad-
rene, tüedtige Raosdältsriu, im Ko-
edsn Vordügliedes leistend, in Laus- und
Oartsnardsit wodl dewandsrt, snedt Ltelie
dm einem einzelnen Herrn oàer du 1 dis
2 Lindern. Leste Zeugnisse und Lmpksd-
lungsn sinà vorzuweisen. Lintritt naed
Lelisben. Ldresss ertdeilt die Lxpedition.

(ZvGLuelit: (s 734 s)
2215) àf Anfang Lovvmbvr in vin
gutv8 Lrivatlians inIVintvrtdnr vin
intelligente Timmvrznâàvdvn gv8àtvn
Liters, in <ivn Ilausardviten tiiedtig
nnà vrkadreu. l>'ur deste Tengni88v
nnà lìvkereinîvn wvràvu dviilek8ied-
tigt. Tn ertragen de! âer Lxpsàition
àer „8odweixer Lraneu-Teitnng^.

In einer Lamilie clés Lantons ILaadt
(Lenfersee) werden unk Nitte Odtoder
noed 1—2 )uugs 2Iâàcdsu unbenommen
dur Lrlsrnung äer frandüsiseden Lpraede
und Vervollständigung idrer Lrdiedung.
Lräodtige, gesunde Lage. — Andres Lu-
milienleden. — Leste Referenden.

Auskunft ertdeilsn Lrell Lüssli à Lie.
in Lbun. (0 Ld. 81) »2217

pension às tainille.
2248) Lne famille très-respectadle de
Lsllindona offre un se)our agreadls et
pension soignés à dos Lames gui desire-
rons passer guelgue temps dans is Oanton
du Dessin, soit pour cause de santé, soit
pour apprendre ia langue italienne. On
parle le don toscan. Lxcellentss references.
L'adresser pour renseignements à Nadams
Nasodl-^igola, ZsUinsona. (114050))

divine aiieinstedende Lame wünscdte sedr,
L-- tdeilweise du idrer Lesellscdaft, eine
Doedtsr der dsutsoden Ledwsid aus guter
Lamilie dsi sied auLunedmen. Lsrsoidsn
wäre dauptsäediicd Oelegendeit gedoten,
die frandösiscde Lpraede du erlernen, so-
dann würde sie in allen däuslicden ^r-
deiten unterricdtet und dur spätern Lud-
rung eines guten dürgerlieden Lausdaltes
angeleitet, du Ordnung und Littlieddeit
gedalten (sodrolks Lensionsformsln ausge-
sedlossen). Ls ist der Ort allen für das
Olücd idrer Löcdtsr desorgten Nütter de-
stens du empfedlsn. Lensionsprsis per dadr
Lr. 600 (àseds indegrillen). »2194

^telle-kesuà
Line )ungs Loedter (Lündnerin), evang.

Lonksssion, aus rscdtscdaffsner Lamilie,
suodt doi einer Lerrsedaft eine Stelle als
Timmermädeden, wo sie aucd Oelegendeit
dätte, sied in den däuslicden àdsitsn
ausdudilden; am lisdsten an einem
frandüsiseden Orte, wo sie die Lpraede erlernen
dünnte. Nan würde medr auf gute, freund-
liode Ledandlung als aufdodon Lodn sedsn.

Oetl. Offerten sud H,. N. 6. posts
restants lldur. (L762O) Mol
2226) Uns kainills iiaditant une localité
importante du Vignoble neuedâtelois, à
15 minutes d'une eeole secondaire, rsos-
vrait sn pension uns )suns àsnioisslle
désireuse d'apprendre la langue française.
La )ouissaneo d'un piano, un traitement
amical lui sont assures, rétribution pou
sieves. — NN. llaasenstein à Vogler à
lVeucbâte! se edargeront de transmettre les
offres gui leur seront adrssseos sous initiales
R. L. 0.

Lint kiiiàKiii'tilti'ili
suedt eins Ltells, sei es für einen Linder-
garten oder du Lindern in eine Lamilie.

Oeil. Offerten sud H 752 A an Haasen-
stsin Ä Voglsr, St. Sallsn. »2247

?WiaiiAt 4 ld>à!tu>WMà
kul'gciok'f (Xt. ösi'Il). »2231

Lei Leginn der 4Vinterdurse dünnten
nood einige )ungs Nädeden in unser Laus
aufgenommen werden, wofür wir uns ge-edrten Litern destens empfedlen. — Lro-
spedte und Referenden steden du Liensten.
(L 752O) LvtlWSLtsril 2üb1!n.

2225) Lei Lnterdeicdnetsr dünnten einige
reedtscdaffene )unge Nädcden das V^siss-
uädsu unter günstigen Ledingungen gründ-
lied erlernen. Lost und Logis im Lause.

kotseli, l.iokien8teig.

2233) Litern und Lüegeeltern, die idre Löedter in eine eiufaede und doed sedr
gute ?SQsioQ placiren wollen, empfedlen die Lntsrdeicdneton die)snigs von
Äme. Ra^-Mloser in ?îv2 lbol Lrranâsoa. Oenannte Rsnsion ist mit guten
Lodrerinnen verssdsn und es wird nedst Lrandösiscd naed 4Vunsed noed Lnglised-,
Italienised- und Nusidunterriedt ertdeilt. Ledendei destodt ein gemütdliedss La-
milienleden und sorgfältige Ledandlung; in )edsr Lediedung sind die Lücdtor gut
aufgedoden. Ledst gesunder Lage eine gute deutsode Lüede.

Laders àsdunft ertdeilsn gerne: Lräulein <4Ioon, L.mmanns in 8vvn; Lrau
Lemrdsriodter llansvr, Lrau LÜ8vIivi'-Lvmmnnii und Lrau Länder, Lapedisrers,
in Lvn^bnrg. (L 750 O)

co

Xiiiìkvn-Iiààit
2180) In dieser Anstalt werden Äitts Odtoder einige Llätde frei. Nässige Lreise.
Aadlrsiede Referenden. Lür Rrospects und weitere àsdunft wende man sied geil,
an den Director »L1825L) ^

ttocöM K ^

'PStl lSS ^4
LpSLialito âs (?àvos1at à la lVoisstts.

Institut à' MI1K6 I^vlttv.
<I<L lî<>44^ 4IIt)SÌ (^VtlÄtit).

2223) Leue Linriodtung und Organisation erlauben àknadme einer grösseren à-
dadl von Zöglingen als disder. — Oründlicder Lnterricdt im Lranüösisodsn, Ullg-
lisodsn, ItZilisnisobSQ und Hânàêlssvêigêll. — Lrospedte und Referenden versendet
bereitwilligst sL«>819x)

î Viv ^dv««Ia<Ie i»»à «R^îli»i»»8< der <rt îà lZ»gràllâ»tî 1S4S

à
mit wenig Tucker unà viel Laeao-6eds.lt. o»eiS2â«t â,

IStS ^

à
à

ISiS (7Ä.QÄOxilIVSI'
lägüober Vei-ssnöi nsek àn Welttkeiled.

0»zrSuà»t »zsf'
isls K
IÜ4K2N â

vik UUMW
«k. Âlîìt?!. LÌ6N6I)l-

wvledv an allen Ausstellungen mit ersten Lreisen pramirt, empüelilt cliesjädrigen
^lL'r-iìliikìlLr'S-IìZliìàsixIioilxi»!- und versendet denselben unter Oarantie
der /Veedtbeit in Lleedbüedsen (L3524H)

1 Lilo netto Lr. 3. 40 2'/-> Lilo netto Lr. 7.30
1'/- „ » 4.80 3 „ „ 8-50
2 6.- 4V- „ 12.20

franko gegen Laednadwe dured die gande Ledweid, naed dem Ausland unter
Tusedlag des Nekrportos. »2164

?ür vamsn.
Lade soeben von der derüdmten Ladrid

des Lerrn Laul Louis >7à in 6rsi2 ein
rsicddaltiges Nnsterlager von rolnwol-
Isusn 0s.inen-Ll1vià«rstoLfei», ele
ganten Lsudeiten kür Lerdst und 4Vinrer-
Laisou, du den dilligsten Ladridpreisen
erkalten und empkedle mied du gütiger
ànadme. (L76IO) »2250

?rau U. Kiiisleiti in tbur.

?ür Dltsrn.
2219) Lsrr vìîLI^il«^! edsmaliger
Ledrsr in Llsurisr (Leuedâtel), nimmt
)uuge Leute bei sied auf, die Lraudüsised
lernen wollen. Lorgkältige Lsdtionsn, La-
milienleden, edristlicde Lrdieduug. Näs-
sigsr Rreis. Oand ausgedsiednets Lm-
pkedlungen und Lrospedte du Diensten.
Lied du wenden an idn selbst. (L102X)

Lür Nädeden.
Die Damen Lls-nodod.-Vinveiil: in

Rolls »Lt. 4Vaadt) nädmen einige Lräu-
leins, wslods die krandösisebe Lpraede er-
lernen wollen, in Lsnsion. Oute Rekersn-
den. Nässiger Lreis. »L2033D) »2224

Ilauàâlteiin.
Line du verlässige, descdeidene Laus-

dältsriu, aus aclitdarer Lamilie, gute
Lüedin, wslcde seit dadrsn sin besseres
Lauswessn seldstständig geküdrt und vor-
dügliclie Zeugnisse desitdt, vüusodt ädu-
liods Ltolls. »2241

Offerten mit Odiikre 1^. lî,. 2241 dekör-
dern Laasoustsiu K Voglor iu Zassl.

2242) Hineilt:
Lin treues, stilles IXlâàodsu, das einer

gut dürgerlieden Lücde vorstsden, da-
neden waseden und putdsn dann und aucd
etwas von Oarteuardeit verstedt. Lodn
Lr. 5 per ^Vocde. Oute Zeugnisse unde-
dingt notdwendig. Lintritt Nartini.

2243) Linv 8edwàvrin, der dsutseden,
frandüsiseden u. engliseden Lpraede mäed-
tig, in Nusid und Landardsiten sedr tüed-
tig, suedt so bald wie möglied stelle als

^lîàl'm vliep IVIuIikle^el'in.
Oeü. Offerten unter 0. 6. posts restants
Nalssudaussu (áppendell). »0 6 1268)

2240^ In einer aelitdarsn Xainilis
in I^N.44îs^.4444o nàne inan ein
)ungss leutsolteZ Nädelien in ?0N-
sivu, vvslolies clis francos. L^raelis
erlernen nrövlite. — Xainilisnleden.
deü. d^n wenden an

Nl. rue Nartera)- 38^

(L2112L) lâsîìlllle.
Kesuekt:

2249) Lin nettes Naàodsu, das dügeln
und docden dann und die Lausardeit vsr-
stsdt. Ldresss dured die Lxped. d. Ll.

NoàistiniK
Lingstretsner Verdältnisss wegen ist

in einer grossen, gewerdreicden Ortsedakt
des Lantons Lt. Oallen ein gut eingeküdr-
tes Noàgssodâkt mit solider Lundsedalt
auk Leu)adr 2U vsrkauksu. »2232

Offerten sud Oditlre ll 751 L dokördern
llassensiein à Vogler in 8t. Lallen.

Line Loedtsr, wolcde idreu Leruk als
Nodistin in der frandüsiseden Lcdwoid er-
lernt dat. suelit ^.rdeit in einem tüedtigen
Osscdäfte. »2229

Anmeldung dei der Lxpsdition d. Ll.

»cim. »»os»s<Zk-Al.osk
m àMMM t,

empüetllt sein als vordüglicd dàâontes

(mit und oline ^uckergotislt.)
Tu be?ieden in Apotdeden und

8s)vàeidandlungsn.

fi'jdlt-kiltlliilllilliKX-didillt
in Rötdsubaod dei Lerdogenduodsee. —
dederdsit ollen. Ls empiisdlt sied destens
1842L)

Drucd der N. Lälin'sedsn Lueddruedsrei in Lt. Lallen.
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I.

g u ö e it t e.

19 (ftortfetjung.)

|. „©tferfitcpttg?" micberpolte £>err Berber, fepr
ernüchtert burcp bte Slitfdjulbigung. „Rein, fo
buinm £>tn tcf) nicf)t ; alle eiferfücptigen (Seemänner
hatte id) für fehl' bitmm. ?X6er jage mir, pabt
Spo Qucp an mich Qebacpt mäprenb (Surent Saufcp*
hanbet um Mnb uttb fcpöne ©efüple?"

©ugenie fd)mieg. 9îeiit, fie hatte niept an
ihren SRaitn gebad)t in fenent Slitgeitblid; eS mar
ja etmaS gemefen, baS allein gmifcpen ipr uttb
|)errit Rapntan abgemacht merb en muhte.

„Natürlich, icp tteip <£, Spr f>abt eë niept;
barum muff id) nacpträglid) ©ttd) meine Slnmefen*
peit benterHicp maepeu, ittbem ich erfläre, bah id)
baS Mnb itt meinem §aufe nidjt bulbe, bah id)
biefem Raubet meine SanHioit nidjt ertheite.
borgen merbe id) bie nötpigen Schritte tf)un,
um baS Mnb 51t entfernen unb eS feinen Ottern
guriidguerftatten. gür heute habe id) genug tum
ber ©efcpicpte, id) hin mübe."

„SaSMnb entfernen?! Saë fanitft Su nicht,
§err unb grau Rapntan finb fcpon biel gu meit."

„ga, eS mirb fd)tner hatten, geh muh fagen,
bie «Kühe t)ätteft Su mir erfparen tonnen. 516er

für ©elb mirb fid) moht Sernanb finbett taffett,
ber baë Mnb nad) Spanien transportât. So,
uttb nun mittft Su für mein Slbeubeffett forgen,
©ugettie? gd) habe feit Wittag nicpfê mef)r ge=
noffen."

„ga", antmortete fie Htrg, unb ,,©ute Raept,
33entparb, id) fd)tafe brühen bei bem Mnbe",
jepte fie trodeit piitgu unb ging.

©r mar altein. 9Ran 6rad)te if)nt fein Slbeitb*
effen; ber junger mar nid)t groh- Saun tegte
er fid) nieber. Or mar mübe, aber er tonnte
nid)t( fchtafen. Ror einigen Stunben nod) hatte
er nicht gebaept, bah ^ fo fein mürbe gtt gaitje.
Ongenie brübett bei bem Mnbe, er attein, unb
biefe uitgepeuerlidjç ©efcpid)te gmifd)en ihnen. Or
brehte unb fet)rte feinen Mipf herum auf bem
Stiffen, er muhte immer an biefen Unfinn beuten,
ga, moht mar eS Unfinn, aber er tarn nicht mehr
aus ihm heraus. Sßeuu eë bautet ift unb ftitt
unb mau niept fchtafen fann, unb ber topf peih
ift unb baë §erg unruhig, geht es ©inem fo, man
mad)t fonberbare Sprünge mit feinen ©ebaitfen.
Sie fcproerfättigfteu 9Rettfcpen merben gang leiept*
fähig. ift ihnen nichts gu hoch unb niepts gu
niebrig, fie getaugen auf einen fichent Staubpuntt,
uitb eS ift ihnen uicptS gu buntm, fie hatten eS

für vernünftig, unb nichts gu unmöglich, fie pal*
ten eS für maprfd)eiitlicp. So ging eS ^errn
gerber. ©r träumte, obmoht er fid) gang ffar
bemuht mar, bah er mad)te, unb obmoïg er bie
Slugeu meit aufgeriffen hiett, tonnte er bie ppait*
taftifd)en ©ebilbe nicf>t bannen, bie oor it)m auf
unb ab langten. Or fd)aute tauge baraitf hi",
beoor er überzeugt mar, bah er baê ßeug mirf*
tief) fat). Or hatte mot)t gemuht, bah man foldje
Singe fepeit tonnte, er patte baoon gepört, ge*
tefen, er patte fie and) fcpott gefepen, aber aitbcrë,
bei attbern Seilten, gept, mie nterfmürbig! jept
maren fie ipm gang nape, fie mareit in feinem
jpauje. ©r patte eS nie gegtaubt, bah fie mit
ipm, mit feiner eigenen grau etmaS gu tpun
paben tonnten. Unb fie tarnen immer itäper, bie
©efpeitfter, fie ftanben jept um ipu perum, er
mar mitten brin, fie murbeit immer fcpredlicper,
päjjlieper, aber fie mareu bottfommeu benttid),
ja eë mar SllleS fonnentfar, obmopt eS 9?ad)t mar,
eS mar fo, es mar Söirtlidgcit. gept patte er ben
Scptüffel gu ber gangen ©efcpicpte, es mar nur
fonberbar, bah er ipn biSper uiept gefunben, ob*
mopt er gum ©reifen nape gemefen. Sllleë'mar

abgefartet gemefen bon Slnfattg an, SllleS fepr
gefd)eibt eingerichtet Sie Sfnfunft biefeS 9RnmteS,
mäprenb er fort mar, fein SBopueu im fetben
-fpattfe, bie grau, bie er gepeiratpet, bie at§ Ror*
manb, at§ Rull betradjtet mürbe. Ratürlicp!
baS einmat gefniipfte 33aub mar nie gang geriffelt,
eS patte fie gereut, fie mareit eiuauber mieber
nape getreten. 0 ja (Sr fap eS jept, er mar
feiner geit biet gu tauge fort gebtiebeit, tänger
faft at§ ein gapr bemt — 0 ©ott! bieS

Sïiub, biefe ^""ügung gu ipm mar ja gu mert=
mitrbig, unb biefer iptan, baêfefbe aitfgiepen gu
motten — gang ridjtig! gept rnupte er, maritm
fie behauptete, eS fei bieS ipre ^ftid)t. ©r piett
ben 9ttpeiit ait, gtaitbte er bieS 9ItteS eigenttid)
9Zeiit, nein, nein ©§ mar nid)t mögtid), eS mar
niept mapr! ®ann ging ein Sd)miitbet burcp
feinen $opf, e§ mar bod) mögtid), eS mar bod)
mapr! ©r mottte ftiepen bor feinen ©ebaitten,
er tonnte niept. ©inmat meinte er fie gtüdtid)
abgefepiittett gu paben, aber bann padten fie ipn
mieber fefter atê borper. 2BaS fottte er tpun?
0, eS mar _furd)tbar! ©r feuepte, ber 9tngft=
fd)meif) trat ipm auf bie Stirne. ©r madjte auf,
eS mar petter Sag. 2tp, mie fcpöit! ©r patte
gefd)tafeu, er patte baS Sdjredficpe nur geträumt,
eS mar ukpt mapr. Sod) patt! Sa pörte er
ein petteS lîinberftimmd)en, eS tönte bon britben,
aus beut 2öopngimmer. ©r fann nad). So biet
mar richtig : baS ®ittö menigfteuS mar ba, eS

patte fid) pier, in feiner SSopnuitg, feftgefept.
9tber baS 5tnbere, baS mareit 9'htdptgefpenfter,
Sräuiite gemefen, natürlich! Sie berfcpmammeit,
fie fapett täd)ertid) attS, im petfen 9)?orgentid)t
betradjtet.

Stöäpreitb bent Stnttetben faut ipm gteid) eine
©ingebiing bon Dben, ein fepr gtüd'tid)er ©e=
baute megeit einer ^erfoit, bie mit ber Heilten
©enia bie 9îeife gu ipren ©ttern mad)eit tonnte,
©r tombiuirte 5ttteS, mie eS fid) am befteu auS=
füpren tiefg, meteper 3Beg gu nepmen fei. Unb
unterbeffen mottte er fepr gut mit ©ugettie fein,
©r mottte ipr fetbft — ja 'gemih, bas'mottte er
— bamit fie fiep niept fo fepr nad) biefem Äiitbe
fepne, ertauben, ein aubereS gtt fid) gtt nepmen,
metin bieS fie mirftid) fo gfiidtid) mad)te, gmar
natürtiep niept für immer, nur für einige geit,
uad)per mürbe fie gemif) bon fetbft bie'©ebutb
bertiereit. ©tüdtid)ermeife patte eS ja Einher bie
^ütte unb giitte, mopin man nur fdjaute: bei
iprer greunbin ©totitbe g. 33., ba maren fd)on
fünf; bietleid)t bag bon bort eiiteS gu pabeit märe,
©r mar fepr gufrieben mit biefem $tan, er mottte
gepett unb ©ugettie bamit tröften.

SttS er iu'S SSopngimmer trat — fonft mater

gemot)nt unb eS mar ipm baS ftetS angenepm
gemefen, baS grüpftiid fepon feiner martenb auf
beut Sifd)e bereit gu finben — fiet fein 33tid auf
eine föinberbabemaune, bie mitten itt ber Stube
ftanb, uttb auf bie fteine ©ettia, bie im Söaffer
um fid) ptätfd)erte; auf bem Sifd), ftatt beS fêaffee'S,
tag bie gauge fteine ©arberobe beS ßinbeS ger=
ftreut. ©ugettie nidte ipm nur fo über bie SdjuU
tern ftücptig „©ttteit Sag" gu unb ftredte ipm
einen Heilten ltaffen ginger entgegen, fie tonnte
baS ^'iitb niept toStaffen.

§err gerber fegte fiep eiufitbig pin, fo meit
atS mögtid) meg, um niept auep noep bottgefpript
gu merben. 9Hetnanb füminerte fid) um ipn, frttg
ipu, ob er gut gefeptafen, ob er nod) mübe non
ber tReife fei, ob er gerne fein griipftüd pätte.
©r feitfgte! 9tatiirticp, fo märe eS alte Sage:
©ugenie märe mit bent ftinbe befd)äftigt, baS ßiub
märe bie |)auptfad)e; geberntantt pörte unb fäpe
nur auf baS, maS baS Äinb tpat. 2tber er itapm
fiep bor, er motte fid) jept niept ntepr ärgern —
nein, baS fid) Sfergerit befam ©inent niept gut,
eS brad)te ©ineni fd)ted)te 9täd)te. 9iuit ja, bieH
teiept menu eS fein eigenes $iitb gemefen, ober
meinetmegen aud) irgeitb ein attbereS à'iitb, nur
niept g erab e biefer berpapte fRapmait'fdje fteine
Spropting, er pätte mögtiepermeife niept eben ttit=
gerne gugefd)aut, mie ©ugenie baS steine beforgte,
fie patte babei etmaS fo 9Riittertid)eS, baS ipm

gang neu mar au ipr. SBettit |)err gerber babei
aud) patte iit feine grau pineinfepen föuneit, fo
pätte er gemerft, bap biefetbe, menu fie and) gteid)-
giittig tpat, tropbem au ipren ©peperrn bad)te,
bap fie fid) beftänbig bernupt mar, bap er ipr
gufcpaitte. ©ugenie füptte bie SBicpttgfeit beS

5tugenbtideS. gpr 9Jtaun fottte nun bie steine
im beften Sid)te fegen, beim er inupte umge-
ftimmt merbeit. Sie gab fid) bie grögte SRüpe,
baS Äiitb bei guter Saune gu erpatten. Ser
9)tomeitt beS 5tuffeibettS nad) bent SBabe mar ein
fritifeger, aber mit ein paar befottberS mipigen
©infätlen ging eS gut vorüber ; battit burfte gerr
gerber gufepett, mie bie Meine ipre 99Ütd) tranf,
unb eitbtid) mürbe aud) er ait beit grüpftiidtifd)
getaben.

©r mar fepr gebutbig gebtiebeit bis anpin,
aber atS and) mäprenb beut ©ffeit baS Mttb auf
©ugeniettS Scpoop bie ^auptrotte fpieteit fottte
unb mit atten Söffetn uttb SReffern Happent burfte,
patte er genug ber Uttrupe; er ftanb auf, gog bie
Miuget unb befapt ber perbeieiteubeu Sieiteritt,
baS ^inb pinauS gu tragen.

,f9ceitt, icp bepatte bie Meine bei mir, 5tnua",
fagte ©ugenie, „ttepmeit Sie baS griipftüd fort."

„©ugenie!" rief ipr 9Raitit patbtaut.
5tber and) fie patte geträumt in ber 9iad)t.

Sie patte überall böfe, fd)marge ©eftatten gefepen
— Räuber, 0011 iprent 9Ranu gebuitgeit, um ipr
baS Mnb gtt eutreipeu. Sie patte mit att' biefen
fegreebtiegen 9Rännern gefämpft, ber Reipe nad),
aber mit einem 9Rate mareit fo viete gefoutiiteii,
bap fie patte unterliegen mitffen. gentanb patte
baS Mnb fortgetragen, meit fort, unb fie mar
pinteitbrein gelaufen, atpeiitloS, opite eS je erren
d)eit gu föntien. gutclt mar ein ftircptbareS Utt=
glitd gefcpepeit, fo fureptbar, bap fie itid)t mepr
ftar mupte, maS eS gemefen, ob eS ipr fetbft, ober
beut Mnbe ober iprent 9Ranite gegolten. Sie
mar baritber aufgemad)t. 9lber bie ©rinnerung
an biefe traumpafteii ©rlebuiffe "erfolgte fie nod)
unb inaepte fie ängftlid). Sie mottte baS Mnb
nid)t ans beit Stritten laffeit. Sie füregtete —
fie mupte niept maS. Rernparb patte ja geftern
Stbenb gejagt, er motte eS peute entfernen, ga,
baS mottte er_ aueg, er fagte eS eben mieber. ©r
frug fie: ob fie über 9tad)t niegt eiitgefepen, bap
eS baS Rernünftigfte fei, baS Mnb unter pajfeitber
Regteituug gu feinen ©Item gurüdfepren git taffeit

„Rein!" antmortete fie, mtb uitmittHtrlid) legte
fie bie §anb fefter um bie Meine. Stile ©iitmen*
buitgeit, alle feilte Remeggrünbe, itapm fie fid) bor,
mürben ait ipr abprallen als au einem gelfeit.

|)err gerber begann nun, ipr feinen fegönen
^lan, mit bem er ipr ©rfng bieten mottte, attS=
eiuauber gu fegen.

©ugenie pordjte gar niept barauf. „gd) fepe",
fagte fie, „Sit betrad)teft baS ©ange als eine
Spielerei non mir, als Saune beS SlitgenblideS.
SaS ift eS nid)t. ©S ift mir peiliger ©ruft, menu
id) Sir fage, bap icp biefem Mnbe in SSaprpeit
Rüttler fein miß."

„Sit SSaprpeit!" ©r taegte laut auf. SBarunt
mupte er nod) fo beutlid), maS er biefe Rad)t
geträumt patte? ,,9?eitt, Unfinn! Siep' miep eitt=
mal ait, ©ugenie!"

Sie blidte apnungSloS git ipm auf. ©r fegaute
ipr eine ^eit lang prüfenb in bie Stugen, bann
manbte er fid) mieber ab.

„Sie Siebe, bie Su gu biefem Mnbe paft,
ift fonberbar, fie ift rätpfelpaft," fagte er Htrg.

„Rätpfelpaft? Söeitn Sit ntieg märeft, 33ent=
parb, miirbeft Sit fie fegott berftepen", uitb über*
rafept über ben ftarren SluSbrud feiiteS ©eficgtS,
fttpr fie fort: „gdj meine, menu Su eine grau
märeft, miirbeft Su baS niept fagen. Siepft Sit,
menu fid) fo ein ©efd)öpfepen ait ©inen anfdpniegt,'
fo pitlfloS unb bod) fo bertrauenb, mirb eS ©ittem
gang mann ttiib — bie Siebe ift ba. Uttb bann
mäd)St fie unb mirb riefengrog, meint auep ber
©egeuftanb berfelben fo miugig, mingig Hein ift,"
unb itt iprer überftrömeuben gärtlid)!eit itapm
fie bas Mnb unb liebfoSte eS unb fagte ipm bie
alle niöglicgeit Sd)iueid)elnameit.
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Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
19 (Fortsetzung.)

„Eifersüchtig?" wiederholte Herr Ferber, sehr
ernüchtert durch die Anschuldigung. „Nein, so

dumnl bin ich nichts alle eifersüchtigen Ehemänner
halte ich für sehr dumm. Aber sage mir, habt
Ihr auch all mich gedacht während Eurem Tauschhandel

um Kind und schöne Gefühle?"
Ellgenie schwieg. Nein, sie hatte nicht an

ihren Mann gedacht in jenem Augenblick; es war
ja etwas gewesen, das allein zwischen ihr und
Herrn Rahman abgemacht werden mußte.

„Natürlich, ich weiß es, Ihr habt es nicht;
darum muß ich nachträglich Euch meine Allwesenheit

bemerklich machen, indem ich erkläre, daß ich
das Kind in meinem Hause nicht dulde, daß ich
diesem Handel meine Sanktion nicht ertheile.
Morgen werde ich die nöthigen Schritte thun,
um das Kind zu entfernen und es seinen Eltern
zurückzuerstatten. Für heute habe ich genug von
der Geschichte, ich bin müde."

„Das Kind entfernen?! Das kannst Du nicht,
Herr und Frau Rahman find schon viel zu weit."

„Ja, es wird schwer halten. Ich muß sagen,
die Mühe hättest Du mir ersparen können. Aber
für Geld wird sich wohl Jemand finden lassen,
der das Kind nach Spanien transportirt. So,
und nun willst Du für mein Abendessen sorgen,
Eugenie? Ich habe seit Mittag nichts mehr
genossen."

„Ja", antwortete sie kurz, und „Gute Nacht,
Bernhard, ich schlafe drüben bei dem Kinde",
setzte sie trocken hinzu und ging.

Er war allein. Man brachte ihm sein Abendessen;

der Hunger war nicht groß. Dann legte
er sich llieder. Er war müde, aber er konnte
nicht schlafen. Vor einigen Stunden noch hatte
er nicht gedacht, daß es so sein würde zu Hause.
Eugenie drüben bei dem Kinde, er allein, und
diese ungeheuerliche Geschichte zwischen ihnen. Er
drehte und kehrte seinen Kopf herum auf dem
Kissen, er mußte immer all diesen Unsinn denken.
Ja, wohl war es Unsinn, aber er kam nicht mehr
alls ihm heraus. Wenn es dunkel ist und still
und man nicht schlafen kann, und der Kopf heiß
ist und das Herz unruhig, geht es Einem so, man
macht sonderbare Sprünge mit seinen Gedanken.
Die schwerfälligsten Menschen werden ganz
leichtfüßig. Es ist ihnen nichts zu hoch und nichts zu
niedrig, fie gelangen ans einen sichern Standpunkt,
und es ist ihnen nichts zu dumm, sie halten es
für vernünftig, und nichts zu unmöglich, sie halten

es für wahrscheinlich. So ging es Herrn
Ferber. Er träumte, obwohl er sich ganz klar
bewußt war, daß er wachte, und obwohl er die
Augen weit aufgerissen hielt, konnte er die
phantastischen Gebilde nicht bannen, die vor ihm aus
und ab tanzten. Er schaute lange darauf hin,
bevor er überzeugt war, daß er das Jeug wirklich

sah. Er hatte wohl gewußt, daß'man solche
Dinge sehen konnte, er hatte davon gehört,
gelesen, er hatte sie auch schon gesehen, aber anders,
bei andern Leuten. Jetzt, wie merkwürdig! jetzt
waren sie ihm ganz nahe, sie waren in seinem
Hause. Er hätte es nie geglaubt, daß sie mit
ihm, mit seiner eigenen Frau etwas zu thun
haben könnten. Und sie kamen immer näher, die
Gespenster, sie standen jetzt um ihn herum, er
war mitten drin, fie wurden immer schrecklicher,
häßlicher, aber sie waren vollkommen deutlich,
ja es war Alles sonnenklar, obwohl es Nacht war,
es war so, es war Wirklichkeit. Jetzt hatte er den
Schlüssel zu der ganzen Geschichte, es war nur
sonderbar, daß er ihn bisher nicht gefunden,
obwohl er zum Greifen nahe gewesen. Alles'war

abgekartet gewesen von Anfang an, Alles sehr
gescheidt eingerichtet! Die Ankunft dieses Mannes,
während er fort war, sein Wohnen im selben
Hause, die Frau, die er geheirathet, die als
Vorwand, als Null betrachtet wurde. Natürlich!
das einmal geknüpfte Band war nie ganz gerissen,
es hatte sie gereut, sie waren einander wieder
nahe getreten. O ja! Er sah es jetzt, er war
seiner Zeit viel zu lange fort geblieben, länger
fast als ein Jahr denn — 0 Gott! dies
Kind, diese Zuneigung zu ihm war ja zu
merkwürdig, und dieser Plan, dasselbe ausziehen zu
wollen — ganz richtig! Jetzt wußte er, warum
sie behauptete, es sei dies ihre Pflicht. Er hielt
den Athem an, glaubte er dies Alles eigentlich?
Nein, nein, nein! Es war nicht möglich^ es war
nicht wahr! Dann ging ein Schwindel durch
seinen Kopf, es war doch möglich, es war doch

wahr! Er wollte fliehen vor seinen Gedanken,
er konnte nicht. Einmal meinte er sie glücklich
abgeschüttelt zu haben, aber dann packten sie ihn
wieder fester als vorher. Was sollte er thun?
O, es war furchtbar! Er keuchte, der
Angstschweiß trat ihm aus die Stirne. Er wachte ans,
es war Heller Tag. Ah, wie schön! Er hatte
geschlafen, er hatte das Schreckliche nur geträumt,
es war nicht wahr. Doch Halt! Da hörte er
ein Helles Kinderstimmchen, es tönte von drüben,
aus dem Wohnzimmer. Er sann nach. So viel
war richtig: das Kind wenigstens war da, es

hatte sich hier, in seiner Wohnung, festgesetzt.
Aber das Andere, das waren Nachtgespenster,
Träume gewesen, natürlich! Sie verschwommen,
sie sahen lächerlich aus, im hellen Morgenlicht
betrachtet.

Während dem Ankleiden kam ihm gleich eine
Eingebung von Oben, ein sehr glücklicher
Gedanke wegen einer Person, die mit der kleinen
Genia die Reise zu ihren Eltern machen könnte.
Er kombinirte Alles, wie es sich am besten
ausführen ließ, welcher Weg zu nehmen sei. Und
unterdessen wollte er sehr gut mit Eugenie sein.
Er wollte ihr selbst — ja gewiß, das wollte er
— damit sie sich nicht so sehr nach diesem Kinde
sehne, erlauben, ein anderes zu sich zu nehmen,
wenn dies sie wirklich so glücklich machte, zwar
natürlich nicht für immer, nur für einige Zeit,
nachher würde sie gewiß von selbst die Geduld
verlieren. Glücklicherweise hatte es ja Kinder die
Hülle und Fülle, wohin man nur schaute: bei
ihrer Freundin Clotilde z. B., da waren schon
fünf; vielleicht daß von dort eines zu haben wäre.
Er war sehr zufrieden mit diesem Plan, er wollte
gehen und Eugenie damit trösten.

Als er in's Wohnzimmer trat — sonst war
er gewohnt und es war ihm das stets angenehm
gewesen, das Frühstück schon seiner wartend auf
dem Tische bereit zu finden — fiel sein Blick ans
eine Kinderbadewanne, die mitten in der Stnbe
stand, und auf die kleine Genia, die im Wasser
um sich Plätscherte; auf dem Tisch, statt des Kaffee's,
lag die ganze kleine Garderobe des Kindes
zerstreut. Eugenie nickte ihm nur so über die Schultern

flüchtig „Guten Tag" zu und streckte ihm
einen kleinen nassen Finger entgegen, sie konnte
das Kind nicht loslassen.

Herr Ferber setzte sich einsilbig hin, so weit
als möglich weg, um nicht auch noch vollgespritzt
zu werden. Niemand kümmerte sich um ihn, frug
ihn, ob er gut geschlafen, ob er noch müde von
der Reise sei, ob er gerne sein Frühstück hätte.
Er senfzte! Natürlich, so wäre es alle Tage:
Eugenie wäre mit dem Kinde beschäftigt, das Kind
wäre die Hauptsache; Jedermann hörte und sähe
nur auf das, was das Kind that. Aber er nahm
sich vor, er wolle sich jetzt nicht mehr ärgern —
nein, das sich Aergern bekam Einem nicht gut,
es brachte Einein schlechte Nächte. Nnn ja,
vielleicht wenn es sein eigenes Kind gewesen, oder
meinetwegen auch irgend ein anderes Kind, nur
nicht gerade dieser verhaßte Rayman'sche kleine
Sprößling, er hätte möglicherweise nicht eben un-
gerne zugeschaut, wie Eugenie das Kleine besorgte,
sie hatte dabei etwas so Mütterliches, das ihm

ganz neu war an ihr. Wenn Herr Ferber dabei
auch hätte in seine Frau hineinsehen können, so

hätte er gemerkt, daß dieselbe, wenn sie auch gleichgültig

that, trotzdem an ihren Eheherrn dachte,
daß sie sich beständig bewußt war, daß er ihr
zuschaute. Eugenie fühlte die Wichtigkeit des
Augenblickes. Ihr Mann sollte nun die Kleine
im besten Lichte sehen, denn er mußte
umgestimmt werden. Sie gab sich die größte Mühe,
das Kind bei guter Laune zu erhalten. Der
Moment des Ankteidens nach dein Bade war ein
kritischer, aber mit ein paar besonders witzigen
Einfällen ging es gut vorüber; dann durste Herr
Ferber zusehen, wie die Kleine ihre Milch trank,
und endlich wurde auch er an den Frühstücktisch
geladen.

Er war sehr geduldig geblieben bis anhin,
aber als auch während dem Essen das Kind auf
Engeniens Schooß die Hauptrolle spielen sollte
und mit allen Löffeln und Messern klappern durfte,
hatte er genug der Unrnhe; er stand auf, zog die
Klingel und befahl der herbeieilenden Dienerin,
das Kind hinaus zu tragen.

„Nein, ich behalte die Kleine bei mir, Anna",
sagte Eugenie, „nehmen Sie das Frühstück fort."

„Engenie!" rief ihr Mann halblaut.
Aber auch sie hatte geträumt in der Nacht.

Sie hatte überall böse, schwarze Gestalten gesehen
— Räuber, von ihrem Mann gedungen, um ihr
das Kind zu entreißen. Sie hatte mit all' diesen
schrecklichen Männern gekämpft, der Reihe nach,
aber mit einem Male waren so viele gekommen,
daß sie hatte unterliegen müssen. Jemand hatte
das Kind fortgetragen, weit fort, und sie war
hintendrein gelaufen, athemlos, ohne es je erreichen

zu können. Zuletzt war ein furchtbares
Unglück geschehen, so furchtbar, daß sie nicht mehr
klar wußte, was es gewesen, ob es ihr selbst, oder
dem Kinbe oder ihrem Manne gegolten. Sie
war darüber aufgewacht. Aber die Erinnerung
an diese traumhaften Erlebnisse verfolgte sie noch
und machte sie ängstlich. Sie wollte das Kind
nicht ans den Armen lassen. Sie fürchtete —
sie wnßte nicht was. Bernhard hatte ja gestern
Abend gesagt, er wolle es heute entfernen. Ja,
das wollte er auch, er sagte es eben wieder. Er
frug sie: ob sie über Nacht nicht eingesehen, daß
es das Vernünftigste sei, das Kind unter passender
Begleitung zu seinen Eltern zurückkehren zu lassen?

„Nein!" antwortete sie, und unwillkürlich legte
sie die Hand fester um die Kleine. Alle Einwendungen,

alle seine Beweggründe, nahm sie sich vor,
würden an ihr abprallen als an einem Felsen.

Herr Ferber begann nun, ihr seinen schönen
Plan, mit dem er ihr Ersatz bieten wollte,
auseinander zu setzen.

Engenie horchte gar nicht darauf. „Ich sehe",
sagte sie, „Du betrachtest das Ganze als eine
Spielerei von mir, als Laune des Augenblickes.
Das ist es nicht. Es ist mir heiliger Ernst, wenn
ich Dir sage, daß ich diesem Kinde in Wahrheit
Mutter sein will."

„In Wahrheit!" Er lachte laut auf. Warum
wußte er noch so deutlich, was er diese Nacht
geträumt hatte? „Nein, Unsinn! Sieh' mich
einmal an, Eugenie!"

Sie blickte ahnungslos zu ihm auf. Er schaute
ihr eine Zeit lang prüfend in die Augen, dann
wandte er sich wieder ab.

„Die Liebe, die Du zu diesem Kinde hast,
ist sonderbar, sie ist räthselhaft," sagte er kurz.

„Räthselhaft? Wenn Du mich wärest, Bernhard,

würdest Du sie schon verstehen", und
überrascht über den starren Ausdruck seines Gesichts,
fuhr sie fort: „Ich meine, wenn Du eine Frau
wärest, würdest Du das nicht sagen. Siehst Du,
wenn sich so ein Geschöpschen an Einen anschmiegt,'
so hülslos und doch so vertrauend, wird es Einem
ganz warm und — die Liebe ist da. Und dann
wächst sie und wird riesengroß, wenn auch der
Gegenstand derselben so winzig, winzig klein ist,"
und in ihrer überströmenden Zärtlichkeit nahm
sie das Kind und liebkoste es und sagte ihm die
alle möglichen Schmeichelnamen.



Inserate iïé Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'

§err Werter fonnte e§ nid)t mitanfeljeib @§

mar il)m, al§ lehrte fiel) etttmS in it)in unt, „9la*
türlicf) mirb fie riefettgrofi, icf) fel)e e§ gur
nitge, unb babei oerbrängt fie alleê Sïnbere. $atr
unfereinê bleibt moïjï nic|t§ mel)t übrig?" fritg
er gepreßt.

©ie fdfaute mieber gu it)m auf. ,,©u meinft,
bajj ©u babei gu furg fontmen fönnteft? Sief),

©u Stermfter!" fagte fie tuftig, „tnie fönnteft
©u ©tr fo etrnaê einbitben 3n?tfd)en unê bleibt
Sittel im Sitten, S3ernt)arb," fuf)r fie freunbtief)
fort, inbem fie it)m ttjre |janb tjtnftrecfte, ,,©n
bift ja mein lieber SDfantt, wie tonnte e§ bemt

jemals anberê fein ©rauft ©it mir uidjt einmal
\i\, bafj id) §mei 9Renfd)en miteinanber lieb fjaBen
tarnt? Set) t)abe irgenbmo getejen, ba^baê^er^
nur immer weiter werbe, je metjr e§ Hämmern
oerntietfje, unb nun ©eine Hammer, ict) meine
biejenige, bie ©u fct)on fo tauge bei mir intte
fjaft, bie ift bie nämlicfje geblieben, ict) babe nur
auf bie attbere ©eite t)in noef) eine für bie§ tfeiue
©ingeld)en ba angebaut."

,,©o! ©iefe Hammertljeorie fottte wot)t f)übfct)

ftingen, in ber $ßraji§ aber bewäfjrt fie fid) gang
unb gar nid)t. ^e ftärfer ein neueê ©efiit)t in
un§ wirb, befto fd)Wäd)er wirb bafür ein atteê,
id) tenue ba§. Hub id) mag nid)t alle ©age Doit

neuem fomnteu uitb mit bent .Qirfel auêmeffett,
ob meine Hammer ttod) biefetbe ©röjse t)abe wie
geftern, ober wetd)e bie fteinere geworben, bie

meine ober biejenige biefeê Hinbeê. Stein!" Sr
ftanb oor it)r ftilt. ©ie fat) fo fjiibfd), fo liebend
wertt) aus, fein $raucf)en, itt bent buntetn Wlov-
genfleibe, mit ber großen ^auSfdjärpe üorgebutt-
ben, ttnb ba§ rofige ©efidjt eingerahmt non beut

Weisen £>änbd)en, unb ein unenblidjeS SBet) unb
eine unenblid)e @iferfud)t erfüllten ifjtt. ©ie tjatte
bis anfjin if)nt unb nur it)nt attein augefjört. (£§

patte il) tu bieS fo natürtid) gefd)ienen, bafs er nie
befonberS bariiber nadpgebaept. Sept aber, ba er
bie SJiögticpfeit, bafj eS and) eiuinat anberS fein
tonnte, fo bropenb oor fid) fap, begriff er itid)t,
bafj er für biefeS ©tiief niept bantbarer gewefen.
„Sleitt, ©enie! Witt ©id) niept patb, id) Witt
©id) gang paben! Söeipt ©u beim niept," fagte
er ptöptid) merfwürbig weiep, „bafj id) ©icp tieb
pabe, fo tieb, baff id) ©ein ganzes warmes §er$
befipen tnöcpte, id) taun eS mit Sliemanb tpeilen,
mit Stiemanb, pörft ©tt, unb wäre eS attep nur
mit einem flehten Hittbe." (Sort), folgt.)

griefkiïpfn kr itritotthra.

$rau 3. in 3$. ©oal§=©taub ift nidpt ton ber*
feilten 3ufammenfet]urig wie «Çtolsîople, bod) liehe fid) tootjl
ein Berfud) madjen, ob er nidjt aud) mit Grfolg angetnenbet
Werben tonnte.

grau in 2öir flehen ju ben lutreffenben ißer=

fönlicffieiten in burdjau§ feiner Be3tel)ung unb patten bapev

aud) nidjt ba§ minbefte 9îed)t, ju interüentren. ©3 tput un§
redjt leib, Sljrem 2Bunfd)e nid^t entfpredfen ju tonnen.

ff ran jiff. aJA in Af. ®ie juberläffigfien unb tieften Wuf=
feplüffe er^nlten >te burch bie „lteöerficpt ber fcpu(ppgieini=
fd)en (Sefetje§= unb 35erorbnung§tieftimmungen in ber ©djtoeij".
2Bie nidjt teidjt ein nnbere§ bietet biefe§ SBerf üoqügtidje
îtntjaltêpuntte unb Belehrungen über bie ffrage ber (5>efunb=

heitêbftege in ber Sdnite. G§ tüäre überhaupt fepv 311 tuitn-
fdjen, baf; bentenbe ßttern mehr unb mehr ba§ ©tubium fold)'
intereffanter unb beleprenber SBerfe fid) jur Spflicpt mad)tcn.

ffrnu ©Otttfe in kaufen ©ie ben îtrtitet both
lieber in einem als folib betatmten 3)etaitge)d)äfte, ba§ mirb
©ie Weit etjer befriebigen, ©in anberlei märe e§, toenn ©ie
bie Befteltung burd) ba§ Blittet be§ öertrauenStoürbigen 9îei-
fenben eine§ foliben §aufe§ ^evfönlitp mnd)en tonnten,

fyrau 5». 3., §. 3. in 38., Qnd. W- in 2*-
erstichen ®anf für Shre Bemühungen; mürbe mit Ber=

gniigen notirt.
^eftnumtgögenoffe in 3• Sür bie intereffanten 9Jtit-

theilungen bauten mir beftenS.

§errn 3« §abeu ©ie fid) noch nie in gröfjter ®e=

fahr befunben 1 Sag nod) $eine§ 3'hrer Sieben auf beut lobten*
bette? ÜBurbe ^hnen nod) tein ßinb geboren? Surften ©ie
nod) nie bie ©enugthuung empfinben, mie_ eine o)iferfreubige,
fiep felbft üergeffenbe Siebe§tt)at fie uu§ bietet? .§at bie ©r-
habenheit unb ©röfje ber aUgemaltigen fJlatur ©ie ttod) nie

erfepüttert unb übermättigt? — Sdpmerlid)! 9Bie tonnten ©ie
foitft fagen : Sie Iir traft ift ber Dtenfdj engeift, etma§
.Ç)öpere§ gibt e§ nicht. SBelcp' mahnfiuntge§ ©ebahyen
eineg fephtaepert C53efdpöpfeS, ba§ ber Sauer feineê Safern§
nicht eine ©etunbe jufepen tann unb ba§ fein Sehen nid)t
eine ©tunbe 31t frifteu üermöd)te, menn ber aümeife ©chöfifer
burch feine Sienerin Statur ihm niept Sicht unb Suft unb

Stahrung zuführte! B3er ba§ ©ötttupe im SJtcnfd)cn unb
beffett höhere Bcftimmung terneint, ben ertlären mir für utr=

fähig, irgenb ein menfd)licpe§ SBerpältnifj rieptig beurtheilcn
3u tonnen, ^pre 3Iu§laffungen müffen fomit oon un§ unbe=

achtet unb unbeantmortet bleiben — mir miffen Beffcre§
311 thun.

Sillt>erne 3MCe<Iaille Luzern IH81.
Walliser Kur- und Tafel-Trauben.

Erste Auswahl. 5 Kilo brutto Fr. 4. 50 franko. Garantire jede Kiste.
2189] (o4317l) J. M. de Castonay, Sierre.

Die Kleiderfärberei
von H. Hmtermelster in Zürich

empfiehlt sich zur Saison unter Zusicherung prompter Bedienung. Neueste,
grosse Einrichtungen, wie kein Geschäft dieser Branche solche besitzt, ermöglichen

mir, auf diesem Gebiete das Vielseitigste und Beste zu leisten. —
Dépôts in den meisten grösseren schweizerischen Ortschaften. — Filialen
in Bern, Basel, Lausanne etc. — Direkte Aufträge bitte nach Zürich
zu adressiren. (H4052Q) [2239

Stelle-Gesuch. [225G

Eine junge Tochter von guter Herkunft
wünscht Stellung bei einer kleinen evang.
Familie, wo sie Gelegenheit hätte, sich in
der Haushaltung noch etwas mehr auszubilden

und ihr doch noch einige freie Zeit
zur eigenen Ausbildung übrig bliebe.
Familiäre Behandlung Hauptbedingung. —
Gefi. Offerten unter Ziffer 2249 befördern
Haasenstein & Vogler in Basel.

2255] Eine Tochter aus achtbarer
Familie, deutsch und französisch
sprechend, welche höhere Schulbildung
genossen hat, sucht für sogleich eine
Stelle in der Schweiz als Stütze der
Hausfrau, oder als Ladentochter,
wie anch als Erzieherin zu Kindern.
Es wird mehr anf ein freundliches
Familienleben als anfLohn gesehen.

Gefällige Offerten unter Hc 4103 Q
befördern Haasenstein & Vogler
in Basel.

Gesucht:
2254] In ein Privathaus auf dem Lande
ein tüchtiges Kindsmädchen, das auch
schon Kinder besorgte und gut nähen und
glätten kann. Eintritt Anfang oder Mitte
November.

Offerten unter Chiffre H 766 6- an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Kaifee
garantirt feine Sorten, geben jetzt zu
ermässigten Preisen, portofrei gegen
Nachnahme, ab: (HO 0837) [2244
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, sehr schön „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte „ 10.50
5 „ Ceylon Perl, extrafein „ 11.50
5 „ Gold Menado, extrafein „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—

Ludwig Harling & Co., Hamburg (8).

Griechische
^ "Weine. #

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hier zu

Frs. 22. __

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von

Fr. 4. 70

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Thurgau.
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Stelle-Gesuch.
2253] Ein junges Mädchen, welches schon
ein Jahr in einem Privathaus der
französischen Schweiz gedient hat, sucht, um
sich in der französischen Sprache noch
mehr auszubilden, Stelle als Stütze der
Hausfrau, oder als Aushülfe in der Küche,
in der französischen Schweiz. Etwas Lohn
wird beansprucht.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 767 G an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Fiir Aerzte n. Familien.
2246] Unheilbare, Schwachsinnige
oder ruhige Geisteskranke finden
in meinem unweit vom See, inmitten
eines parkartigen Gartens, schön gelegenen
Landhause freundliche Aufnahme u. Pflege
bei sehr massigem Pensionspreise.

Nähere Auskunft ertheilt :

Fritz Riiesch z. Grossenstein
(H312GcZ) in Kreuzlingen.

Walliser
Trauben,
Ia Qualität

garantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5. —
franko.
Cand. Rey,

propr., Sierre.
2185] (O -1330 L)

Trauben von Sitten,
erster Qualität,

in Kisten von brutto 5 Kilo franco durch
die Post versendet gegen Nachnahme von
Fr. 4. 50 (H720G) [2192

It. Julier, Eigentümer,
Sitten (Wallis).

Holland. Blumenzwiebeln
sind in grösster Auswahl zu haben bei

Emil Dürr, Marktgasse, Zürich.
2227] Preisverzeichnisse zu Diensten. (OF5005)

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Angefangene Weihnachtsarbeiten
für Kinder jeden Alters. (1138740,)

Selb.r reiclie A-tiswalil.
Stets 3STe-u.li.eiten.

Cataloge gra-tis ia. franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco:
Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5-8 „ 5.75
„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Kleiûerfàriinrei 1 cüem. Wäscherei

1937] von (H2032Q)
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 121/« Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4- Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H 3119 Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
loa IZitiriclx.

Erste
SMnrpr Sauerkraut-Fabrit

(0 6300 B) von [2218

Hürlimann & Lüchinger
— Basel —

liefert jedes beliebige Quantum
feinstes, achtes Strassburger
Sauerkraut in beliebiger
Verpackung zum billigsten Tagespreis.

Walliser Trauben,
in Kistchen von 5 Kilo franko zu Fr. 4. 50

gegen Nachnahme, bei Franz v. Sépi-
j bus in Sitten. (M ag 1292 Z) [2183

Druck der M. Kälin'schen Bnchdruckerei in St. Gallen.

Iimrà Z« Kdlvei^. àiiM-?!kitiuiK àiM»àiii â- Vogler >» 8t. àllen

Herr Ferber konnte es nicht mitansehen. Es
war ihm, als kehrte sich etwas in ihm um.
„Natürlich wird sie riesengroß, ich sehe es zur
Genüge, und dabei verdrängt sie alles Andere. Für
unsereins bleibt wohl nichts mehr übrig?" frug
er gepreßt.

Sie schaute wieder zu ihm auf. „Du meinst,
daß Du dabei zu kurz kommen könntest? Ach,
Du Aermster!" sagte sie lustig, „wie konntest
Du Dir so etwas einbilden? Zwischen uns bleibt
Alles im Alten, Bernhard," fuhr sie freundlich
fort, indem sie ihm ihre Hand hinstreckte, „Du
bist ja mein lieber Mann, wie könnte es denn

jemals anders sein? Traust Du mir nicht einmal

zu, daß ich zwei Menschen miteinander lieb haben
kann? Ich habe irgendwo gelesen, daß das Herz
nur immer weiter werde, je mehr es Kammern
vermiethe, und nun Deine Kammer, ich meine

diejenige, die Du schon so lange bei mir inne
hast, die ist die nämliche geblieben, ich habe nur
auf die andere Seite hin noch eine für dies kleine

Dingelchen da angebaut."
„So! Diese Kammertheorie sollte wohl hübsch

klingen, in der Praxis aber bewährt sie sich ganz
und gar nicht. Je stärker ein neues Gefühl in
uns wird, desto schwächer wird dafür ein altes,
ich kenne das. Und ich mag nicht alle Tage von
neuem kommen und mit dem Zirkel ansmesseu,
ob meine Kammer noch dieselbe Größe habe wie
gestern, oder welche die kleinere geworden, die

meine oder diejenige dieses Kindes. Nein!" Er
stand vor ihr still. Sie sah so hübsch, so liebens-
werth aus, sein Frauchen, in dem dunkeln
Morgenkleide, mit der großen Hausschärpe vorgebunden,

und das rosige Gesicht eingerahmt von dem

weißen Häubchen, und ein unendliches Weh und
eine unendliche Eifersucht erfüllten ihn. Sie hatte
bis anhiu ihm und nur ihm allein angehört. Es
hatte ihm dies so natürlich geschienen, daß er nie
besonders darüber nachgedacht. Jetzt aber, da er
die Möglichkeit, daß es auch einmal anders sein

könnte, so drohend vor sich sah, begriff er nicht,
daß er für dieses Glück nicht dankbarer gewesen.

„Nein, Genie! Ich will Dich nicht halb, ich will
Dich ganz haben! Weißt Du denn nicht," sagte

er plötzlich merkwürdig weich, „daß ich Dich lieb
habe, so lieb, daß ich Dein ganzes warmes Herz
besitzen möchte, ich kann es mit Niemand theilen,
mit Niemand, hörst Du, und wäre es auch nur
mit einem kleinen Kinde." (Forts, folgt.)

Kriefkasten der Redaktion.

Frau H. z. M. in M. Coaks-Staub ist nicht von
derselben Zusammensetzung wie Holzkohle, doch ließe sich wohl
ein Versuch machen, ob er nicht auch mit Erfolg angewendet
werden könnte.

Frau K. in S. Wir stehen zu den betreffenden
Persönlichkeiten in durchaus keiner Beziehung und haben daher
auch nicht das mindeste Recht, zu interveniren. Es thut uns
recht leid, Ihrem Wunsche nicht entsprechen zu können.

Frau W. in Die zuverlässigsten und besten
Aufschlüsse erhalten Sie durch die „Uebersicht der schulhygieinischen

Gesetzes- und Verordnungsbestimmungen in der Schweiz".
Wie nicht leicht ein anderes bietet dieses Werk vorzügliche
Anhaltspunkte und Belehrungen über die Frage der
Gesundheitspflege in der Schule. Es wäre überhaupt sehr zu
wünschen, daß denkende Eltern mehr und mehr das Studium solch'
interessanter und belehrender Werke sich zur Pflicht machten.

Frau Louise W. in W. Kaufen Sie den Artikel doch
lieber in einem als solid bekannten Detailgeschäfte, das wird
Sie weit eher befriedigen. Ein anderlei wäre es, wenn Sie
die Bestellung durch das Mittel des vertrauenswürdigen
Reisenden eines soliden Hauses persönlich machen könnten.

Frau Z». I., S. Z. in Iî., Frl. O. K., W. W. in W.
Herzlichen Dank für Ihre Bemühungen; wurde mit
Vergnügen notirt.

Gesinnungsgenosse in Z. Für die interessanten
Mittheilungen danken wir bestens.

Herrn I. A. Haben Sie sich noch nie in größter
Gefahr befunden Lag noch Keines Ihrer Lieben auf dem Todten-
bette? Wurde Ihnen noch kein Kind geboren? Durften Sie
noch nie die Genugthuung empfinden, wie eine opferfreudige,
sich selbst vergessende Liebesthat sie uns bietet? Hat die

Erhabenheit und Größe der allgewaltigen Natur Sie noch nie

erschüttert und überwältigt? — Schwerlich! Wie könnten Sie
sonst sagen : Die Urkraft ist der Mensch engeist, etwas
Höheres gibt es nicht. Welch' wahnsinniges Gebahren
eines schwachen Geschöpfes, das der Dauer seines Daseins
nicht eine Sekunde zusetzen kann und das sein Leben nicht
eine Stunde zu fristen vermöchte, wenn der allweise Schöpfer
durch seine Dienerin Natur ihm nicht Licht und Luft und

Nahrung zuführte! Wer das Göttliche im Menschen und
dessen höhere Bestimmung verneint, den erklären wir für
unfähig, irgend ein menschliches Verhältniß richtig beurtheilen
zu können. Ihre Auslassungen müssen sonnt von uns unbeachtet

und unbeantwortet bleiben — wir wissen Besseres

zu thun.

4Vallis«r Kur- uuä Lal'el-Lraubvu.
Lrsts àrsvvabl. S Kilo brutto ?r. 4. 50 franko. Oarantirs seàe Lists.
2189) (0 4317IP 1. U. tie àiei'l'e.

vis jdkilikàkkrei
v n II m Sûàîà

emptieblt sieb zur Saison unter Ausicberung prompter Leàienung. bleusste,
grosse kinriebtungen, wie kein Oesebäkt dieser Lrancbe solcbs besitzt, ermög-
lieben mir, auf diesem Oebiete das Vielseitigste und Leste zu leisten. —
Ovpôts in den meisten grösseren scbweizeriscben Ortsebakten. — Filialen
in Lern, Lassl, Lausanne ete. — Virsdtv /IntträKS bitte nacb 2iir!vd
zu adressiren. (114952 H) (2239

Htelle-Hesuà (2259

Live .fange Locbter von guter Herkunft
wünsebt Stellung bei einer kleinen evang.
Lamilis, wo sie Oelegenbeit bätte, sieb in
der Hausbaltung noeb etwas mebr auszu-
bilden und ibr cloeb noeb einige freie Leit
zur eigenen Ausbildung übrig bliebe. La-
miliärs Lebandlung Ilauptbedingung. —
Oeil. Offerten unter bilker 2243 befördern
Haassustà Ä Vogler in Lassl.

2255) kiuv loedter aus aedtdarer La»
inilie, dentsed uuà krauêmsîsvà spie»
edeuà, weleke ködere Seduldiläuvg
genossen dat, suodt kür sogleîed eine
stelle in äer 8odwà ais Stiit-o âor
Sanskrau, oävr ais I.aâontoodtsr,
wie aued ais lür^isdorin sn Xinâorn.
Ls wirÄ medr auf vin lfrsnnâliodss
?ainilivnlsdvval8 antlmdn geseden.

Hvkäliigv Offerten unter Llv 4103 H
befördern Ha«.sonstsin S: Voller
in Vasvl.

2254) In ein Lrivatbaus auk <1em Lande
ein tüodtigss kiuàsmâàodsQ, das aucb
sebon Kinder besorgte und gut näben unà
glätten kann. Lintritt Anfang oder Kitte
November.

Offerten unter Obitlre H 733 6- an HaasöU»
stein Ä Vogler w St. llallsn.

Hestiekte àràinen,
Lanàs â üntrecleux,

vom billigsten bis zum feinsten Oenre,
aussebliesslicb inländiscbes Labrikat,
liefert in vorzüglicbsr, meistens selbst fabri-
zirter Waare, unà bemustert auf Verlangen

Dâ. Isss.rtiug.uii,
2186) 8t. Leonbardsstr. 18, 8t. Hallen.

ItaKSS I
garantirt feine Sorten, geben setzt zu
ermässigtenLreisen, portofrei gegen blaeb-
nabme, ab: (110 6337) s2244
5 ko. akrik. Uoooa, reinscbmeck. Lr. 7.59
5 » Sampinas, sebr sebon ^ 8.59
5 „ grün liava, sebr sebön „ 9.59
5 „ Vszclon, feine Sorte ^ 19.59
5 „ lls^Ion ?sr1, extrakein „ 11.59
5 „ kolcl. Ksnacio, extrafein 11.59
5 „ arab. Uooos,, feurig 12.—

l_uàig llsrling à Lo., llsmburg (8).

Elrieolaisàs
D VVàio, U

l k^robelii8îe

scüiktwnvn vvrtieM. Lvrwn,
?1îìscûen uixl Xäsis t'rsi, ad disr?.u

Lrs. 22. —

l ?08iprobkI(Ì8te

Lr. 4. 70

^ «K088
Xreu^IlNAen,

l'Iiurgau.

L

I
5!

5I5
5

5

Stelle tlesueb.
2253) 2in sungss Kâàobsn, ^velelìvs sebon
ein llabr in einem Lrivatbaus àer fran-
zösiseben Sebwsiz geàient bat, suebt, um
sieb in àer französiseben Spraebe noeb
melir auszubilàen, Stelle als Stütze àer
Hausfrau, oàer als Lmsbülke in àer Lüebe,
in àer französiseben Lebvveiz. Ltvvas Lobn
>virà beanspruebt.

Oekl. Offerten sub Obiffre H 737 an
Haasenstà Ä Voglsr in Lt. Kallsn.

kür ài/à 11. àiiiilà.
2246) I7»deiidars, SodvaodsiuviKv
oàer rudiAS VsistesdraQde llnàen
in meinem umvsit vom Lee, inmitten
eines parkartigsn Oartsns, sebön gelegenen
Lanàbauss kreunàliebe Vuknabme u. llllege
bei sebr massigem Pensionspreise,

üläbere Auskunft ertbeilt:
71. (krossenstsin

(H3126e/H in Xreuzliugeu.

Iranbêli,
la Qualität

garantirt, 5 Kilo
brutto Lr. 5. —
franko.
Oancl. Key,

propr., Pierre.
2185Z (0 4330 I.)

?r-l.üb:li von Litton,
erster Qualität,

in Kisten von brutto 5 Kilo franco
àie Lost vsrsenàet gegen àebnabm^
?r. 4. 53 (H7290) s2192

lì. tsuìiei',
SittvQ (Aaliis).

llollänli. Klumen7«iebkln
sinà in grösster àsumbl zu baben bei

ÜNÜI Dürr, Nai'ktAü.886, 2ürioü.
2M) preisverzeielinîsse xu Diensten. (MM)

Ik. LelMrer
Xaraosldok — dlultsrgasss 3

— 8t. Hallen. —
Ii,6Ìàà1llÌASllS5? I^LdKSr

in fertigen (1637K

Sorreu -
voQSruis.iiâoQ- à-ûxon,

ILlts-don -àsûxsn.
Loibstkabrikatiou

Làmtliollsr Qiaìisn-Varàsrods
kür 2 bis 15 labre.

Nassaukträgs rascb unà billiget,
àsv/ablsenàungen franco.

ànKllnzm UeilmàtArdeitM
für kiuàer .seàeu Alters. (IIZ8IK))

SSÜ^.37 27Sâ.c:Il2.S

-m..

àgewâlà AIiei'8-Lolleetionen
versenàet bei kinsàg. à. IZetrages franco:
Ooll. I kür kinàer v. 3—5 labren kr. 4. 59

„ II „ „ 5-8 „ „ 5.75
III „ „ 8—12 .7.—

V/intsrtàr. varl ILätduer,
2219) kabrik v. kinàerbanàarbeiten.
für lVieàeiverklluker sebr lobnenà /lrtikel.

klAl>er«Neî ». ed»i».V»8iî>imi

1937) von (l12932(j)
K. ?!àller, Wàt-ài-.

kârberoi unà IVaseberei aller Artikel
àer Damen- unà Herren-Oaràerobe.
— IVaseberei unà Lleieberei weisser
IVollsaeben. — àkkârben in karbe
abgestorbener Ilerrenkleiàer. — Rei-
nigung von Bisob- unà Loàsn-1'sp-
pieben, Lslz, Nöbelstoff, Oaràinen etc.

Lrompte unà billige Deàisnung.

K oeb- unà Lrat-kett,
Kxtra-(jualität à kr. 1. 89 per Kilo netto,
bei mindestens 12'/s Kilo franco in kil-
kraebt, Verpackung frei; in kübelcben von
4 Kilo netto, franco per Lost, zu Lr. 8. —
smpkieblt (II3119 ?i) s2245

?ivàr im VIoisrsIiok

(0 6399 L) von (2218

llilllimM K lädiiM
— Laset —

liskort )ecks8 lzelislli^uz (^„antuin
ksinstös, äelites Ltrs.ssdurxer
Ss.tiorkrs.ut in deliollÎAor Ver-
xaànnA 7NIN lliIIÎA8ten Ia^08prLÌ8.

VValliser Lraubeu,
in kistcben von 5 Kilo franko zu Lr. 4. 53

gegen àcbnabme, bei ?rau!L v. Lèpi-
das in Sitten. (Nag 1292^) (2183

Druck àer K. kaliu'scben Lnebâruekerei in St. Oalleu.
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